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10. Jahrgang St. Louis, Mo., 12. Januar 1954 Ye. 


Epiphanias 
Bon Ludwia Grote 


"r 1. Sucht nicht in Serufalent, 2, Eilet Drum vom Herrfcherfik 3. Sucht mit Fleih, und wenn ihre ihn, 
Wo Herodes herrfcht und pranget; Nach der Stadt des armen Hirten; Euren Heiland, Habt gefunden, 


t bielmehr in Bethlehem Rolgt nicht mehr dem Abermit Fei’rt, anbetend auf den Sinien, 

Ihn, nad) dem eu’r Herz berlanget. Der Vernunft, der fehiverberirrten. Srjter Liebe fel’ge Stunden. 
Nicht in stolzer Königshalle Folget dem prophet’ichen Worte, Kommt und fallt in Demut nieder 

; findet ihr der Rungfrau Sohn, B Achtet auf den Wunderftern, Bor der Arippe Hochaltar, 

Nein, zu Bethlehem im Stalle, So wird er am rechten Orte Bringt euch felber, Herz und Glieder, 


Und die Krippe ift fen Thron. Dffenbaren euch den Herrn. Zum lebend’gen Opfer dar. 


4. Doch auch Liebesgaben bringt, 5. Hütet dann euch aber auch 
_ Euren Heiland zu begrüßen; Bor des böfen Feindes Nänfen; 
- Bringt ihm, was ihr felbit empfinat, Hütet euch, nach Adams Brauch 
 Xegt e3 dankbar ihm zu Füßen. In die alte Bahn zu Ienfen. 
Bringt ihm Mürchen bittrer Neue, Zieht einher auf neuem Pfade, 
- Bringt mit der Grlöften Schar Zaßt euch leiten Gottes Hand, 
Gold des Glaubens und der Treue, Rolgt dem Zuge feiner Gnade 


eihrauch des Gebetes dar. Bis in3 eiw’ge Vaterland. 


1s Birchenjahr 


„Seid nicht träge, was ihr tun_jolt“ 


Ein alter Paftor hat einmal gejagt, e3 fei leichter, über 
jeden Sat in diefer Epiitel eine Predigt zu Halten, als alles 
in eine Predigt zufammenzufafjfen. Die ganze Epiftel ijt ein 
feines Programm für den Anfang eines Jahres; und mitten 
hinein febt der Apoftel das Wort: „Seid nicht träge, was ihr 
tum jollt.“ Ms wollte er jagen: Dies it eure Chriitenpflicht; 
und nun jchiebt es nicht auf die lange Banf, was ihr tum follt, 
jondern fangt gleich damit an und führt es nach Kräften aus. 

Die Epiftel it eine Warnung vor geiftfiher Faulheit. 
Diefe Warnung dor Nachläffigfeit und Gleichgültigfeit in auf- 
exlegten Pflichten richtet der Apojtel zuerst an die Brediger 
und Lehrer und die andern Beamten der Kirche. „Hat jemand ein 
Amt, jo warte er des Amts.” Es ift natürlich und chriftlich, 
daß Ddieje mit gutem Beifpiel vorangehen. Ebenjo wichtig aber 
it es dann, daß alle Chriften diefem guten Vorbild nacfolgen, 
nicht nur tm Sonntags-, fondern audh im Alltagsleben; m 
berzlicher Liebe, vor allem gegen ihre Mitchriiten als Pit- 
glieder an demfelben Leib Chrifti; aber auch gegen die Keinde, 
die ihnen Bojes zufügen. Merfe: Der Apostel mahnt nicht: 
Liebet! Nein, das ijt ihm ganz jelbitveritandlich; vo Feuer, da 
Licht; wo riitlider Glaube, da Liebe. Aber diefe Liebe Toll 
herzlich jein, ftch immer mehr zeigen in Ehrerbietung gegen 
die Brüder, in Freigebigfeit gegen die Armen, in Mitleid gegen 
diejenigen, die den Chrijten noch Feind find, Mitleid, das jich 
bejfonders darin zeigt, dag man in Wort und Wandel ihnen 
beweist, wie glüdlich und jelig man in Chrijto fein fann und 
nur in ihm. Die Liebe joll nicht Falich fein, nicht durch die 


Spiphanias — Römer 12, —16 


Singer jehen und Böfes qutheigen, van es mit niemand zu ber- 
derben; „hafiet das Arge“; ftraft e3, aber in Liebe. 
Was fir ein Imgfüid für Kirche und Volk, wenn Chriften 
nachlafftg Tind in dem Werk, das ihnen ide Herr aufgetragen 
bat; wenn PBaftoren und Lehrer die Leute in geiftlicher nz 
twiftenheit dahingeden Taijen, jtumme Hunde jind, Die nicht 
Lelfen fünnen; ivenn auf der andern Seite Gemeindeglieder 
ibre Paftoren und Lehrer mit allerlei, das eigentlich nicht ihres 
Amtes tft, überbüxden, jo daß fie „das Wort unterlaifen und zu 
Tische dienen“ imirffen, Wboft. 6,2; wenn Eltern ihre Kinder 
wild aufivachfen lafjen, ujm.! | 
Gibt es wohl einen Mangel in der Kirche, der nicht auf 
geijtliche Trägbeit zurückzuführen it? Für ungöttliches Wejen 
und weltliche Lüfte unter dem Bolf, für verhältnismäßig geringe 
Ausbreitung der Kirche, fie Mangel in den Miffionskaijen, 
fir Mangel an Arbeitern, mo Tiegt die Schuld? Wir beten 
nicht genug; eier forfchen nicht genug in Gottes Wort; unfer 
Sit in der Kirche tft zu oft leer; wir gehen zum Tijeh des 
Heren nach dem Kalender; torr find nicht genug auf der Hut 
gegen die Veruchungen des Teufels, der Welt md umjers 
leifches. Gott jei uns Simdern gnädig! 
Gott jei Danf, dat uns das Weihnachts- und Epiphanias- 
fejt wieder das Evangelium bom Heiland gebracht Hat! Er, 
der das Wajjer in Wein verivandelte, fann auch unjer Herz 
ändern; er, der die Stranfen heilte und die Toten auferwedte, 
fan auch uns neues Leben geben. Bei ihn nrüfjen wir Hilfe 
juchen. 
„Seid nicht träge, was ihr tun follt!” B.Ht 


Die Apoftel 


Wenn Lebensbejchreibungen hervorragender Männer ein 
bortreffliches Lehrmittel find, jo jollten wir Christen großen 
Nuben aus der Lebensgefchichte der Männer fchöpfen, die beim 
großen Propheten Gottes, efu Ehriito, in die Schule gingen 
und dann als die erjten vom Heiligen Geift getriebenen Lehrer 
der Chriftenheit auftraten. So wollen wir in den nächiten 
Nummern des „Lutheraners” unfer Augenmerk auf die Haupt- 
züge aus dem Leben diefer großen Gottesmänner Ienfen ud 
uns aus ihren Vorbild Belehrung, Erbauung, Troit und Er- 
mutigung holen. Wir richten unfern Blief zunächit auf 


1. Simon Petrus 

1. Betri urjprünglicher Name war Simon oder-Stimeon. 
Er war ein Sohn Jonas und Bruder des Andreas und ftanmınte 
aus Bethjaida, Ioh. 1,44, wohnte aber wohl ipäter in SKtaper- 
naum, Matth. 8,14. Kurz nach feiner VBegegnung mit Ieju 
erhielt er den Namen Kephas oder Petrus (Fels), Ioh. 1,42. 
Seine Befanntichaft mit Sefu hatte er feinem Bruder Andreas 
zu berdanfen, B. 41. - 

2. Nach diejer Begegnung mit Sefu fehrte er zu feinem 
Veruf als Fiicher zurüd, wurde aber nach furzer Zeit in die 
Nachfolge Sefu berufen, Matth. 4, 19. 20, und nicht lange 
danach wird er mit elf andern Süngern als Wpoftel auf eine 
Miffionsreife ausgejandt, Matth. 10,2. 
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Kurze Lebensbilder der zwölf Apoftel 


3. Sefus ehrt jeinen jtarfen Glauben, vo er ihn af 
dem Galiläiichen Meer wandeln läht, Matth. 14,2 

4. Bmeimal legt Betrus ein herrliches Befenninie der 
Gottheit Chrifti ab, Koh. 6,68 und Meatth. 16,16, erhalt aber 
auch einen derben Berweis, als er Iefun don Ddeifen Leidens- 
gang abhalten wollte, B. 22.23. 

5. Mit Safobus und Sohannes tft er Zeuge der Mufer- 
iweefung der Tochter des Jatrus, Mark. 5, 37, foivie der Iinder- 
gehlichen RN. Ehriiti auf dem heiligen Berge, A 
17,1—9; 2 Betr. 1,1618. 


6. & bezahlt die Tempelfteuer mit einer Minze aus dem 
Wunde eines friichgefangenen Fijches, Matth. 17,24. 

7. Troß feiner feierlichen Bete 
andern während des 
26, 31—46. 


8. Bei der Gefangennahme Jefu in Garten bemeift ex 
großen Mut und große Feigheit und verleugnet feinen Heiland 
auf jchändliche Weije im bohepriefterlihen Palaft, Marf. 14, 


66-72! 


urung fchläft er mit den 
Seelenfampfes jeines Meifters, Matth. 


9. Am Ofterniorgen ift er der erjte Wpojtel, der fich ins 
offene Grab Seju hineimmwagt, Joh. 20, 6.7, ift auch der exfte 
Apoftel, dem der Auferjtandene perfönlich erjchien, Luf. 24, 34, 
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10. Aın Strand des Galilätfchen Meeres gibt er dem 
Neilter ein dreifaches Gelübde der Treue und wird feierlich 
1 jein Apoftelant iviedereingejeßt, Joh. 21, 15—17. 

11. Unter Betri Leitung erwählen die Sünger den Mat- 
bias als Nachfolger des Judas Sicharioth, Apoft. 1, 15—26. 
12. Nach feiner gewaltigen Pfingftpredigt werden drei- 
aufend Seelen der jungen Kirche Hinzugetan, Apoft. 2, 14—41. 

13. Er legt ein herrliches Befenntnis ab, als er und 
ohannes wegen der Heilung eines lahmen Mannes verhaftet 
‚orden ivaren, Apojt. +, 8—12. 

14. Zufammen mit den andern Apojteln tut er viele 
jeichen und Wunder, Apoft. 5,12, und wird wieder in Haft 
enommen und geftäupt, B. 40. 

. 15. Er und Sohannes befuchen die Stadt Samaria und 
eilen den dortigen Chriften durch Handauflegung die Gabe 
25 Heiligen Geijtes mit, jtrafen dann Simon den Yauberer 
nd predigen auf dem Heimiveg das Evangelium in vielen 
Dörfern, Apoft. 8, 14—25. 

16. In LHydda heilt er den giehtbrüchigen ineas, und in 
oppe wet er die berjtorbene Tabea vom Tod auf, Upoft. 
‚32—41. 

17. Infolge eimer von Gott gefandten Entzücdung be- 
ucht er den römifchen Hauptmann Cornelius in Cäfarien, tauft 
Hu umd die Semigen und rechtfertigt dann jeine Handlungs= 
veije vor den Brüdern in Serufalem, die daran Anstoß genom- 
nen Hatten, Apoft. 10, 1—11, 18. 

18. Herodes legt ihn gefangen und will ihn den Juden 
u Gefallen töten, aber der Engel des Herrn feßt ihn auf die 
Fürbitte der Zünger hin wieder frei, Apoft. 12, 7—10. 

- 19. Ex it einer der leitenden Berjonen auf dem Apoitel- 
onzil zu Serufalent, welches Lehrdifferenzen in den Gemeinden 
lichten follte, Apoft. 15, —11. 

20. Baulus rügt ihn in Antiohhien wegen Unlauterfeit 
n jenen Benehmen den Hetdenchriften gegenüber, Sal. 2, 
1-21. 

21. Betrus jchrieb wenigstens zwei Briefe, nämlich die 
ach idn genannten Epijteln. 

22. Daß er in Nom gewirft und fünfundzwanzig Jahre 

ang als Bischof (Bapft) gedient haben foll, davon weiß weder 
ie Bibel noch Die Geschichte etwas. Dann hätte Baulus nicht 
reiben fünnen, dag er in jener Miffionsarbeit nie auf 
venwen Grund baute, jondern nur dort predigte, wo Chriftt 
Kanıe nicht befannt war, Nöm. 15,20; 2 Kor. 10, 15.16. 
. . 23. Er jtarb wahrjcheinlich als Märtyrer unter dem Kaifer 
Kero, und zwar durch Kreuzigung (fiehe Joh. 21,18.19). Auf 
igenen Wunfch hin joll er mit dem Kopf nach unten ans Holz 
geheftet worden fein. 
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Sein Charakter 


- Simon Betrus hatte ein eigenartiges Temperament. Zu 


veilen inar er jchiwach und ängjtlich, dann aber auch mutig 
umd umerjchrocden. Bei alledem ivar er offenherzig, hoffnungs- 
boll und getreu. Er war auch eine demütige Seele, die fich ihrer 
Sündhaftigfeit bewußt war und nicht vor einem freien Sünden- 
befenntnis zuxüdicheute. Daß er in der Trübfalshige jener 
Leidensnacht nicht endgültig abfiel, hatte er der innigen Für- 
bitte feines Heilandes zu verdanfen, Luf. 22, 31.32. Er war ein 


feäftiger Prediger und bvorzüglicher Schriftiteller. Wohl die 
fchönften Worte aus feiner Yeder find die Gingangsiworte feiner 
eriten Epiitel (1 Betr. 1, 3— 16), wo er uns in folch beredten 
Morten ımfere lebendige Chriftenhoffnung bormalt. Darım 
bat man ihn auch den Apoitel der Hoffnung genannt, wie Baulus 
der Apostel des Glaubens und Sohannes der Apoftel der Liebe 
beigt. Er war wirflich ein Fels, zuweilen bom Ungejtüm des 
Lebensnieeres hart bedrängt und gelockert, aber dennoch feit und 
jtandhaft bi8 ans Ende, ein Exemipel der gnädigen Fürforge 
Gottes, uns zur Lehre und zum Trojt im Buch des Heils 
borgemalt. D.C.6©. 


Vorwort 


Bor fünfzig Sahren begann der damalige Redakteur des 
„Xutheraners“, Dr. 2. Fürbringer, fein Vorwort mit den 
Worten: „Im Brediger Salomo heigt e3 einmal: ‚Viel Bücher- 
macens ift fein Ende‘, Kap. 12,12. War dies fehon der Fall 
zur Zeit des Alten Tejtaments, fo ilt es noch in viel größerem 
Maße Tatfache in unferer Zeit. Die Welt ift mit Büchern 
geradezu überfchivemmt. Und das ist nicht duchhiveg ein Vorteil 
und ei Segen, jondern vielmehr in gar mancher Hinficht ein 
rechter Schaden. Wir fehen jekt ganz ab von den zahllofen 
aottlofen. und verderbliden Schriften, die ein Fluch für die 
Menfchheit find; auch bon den unzähligen andern Büchern, 
deren Lejen den Menfchen feinen wirklichen Nußen bringt. &3 
gibt auch zu viele jogenannte gute Bücher, weil diefe, iwie 
die Erfahrung zeigt, die Menjchen abhalten, die beften 
Bücher fleißig und immer wieder zu Tejen, vor allem das 
einzigartige Bud aller Büder, die Heilige Schrift.“ 

Das fann heute unverändert wiederholt werden; nur daß 
wir binzufeßen: Was würde der gute Doftor jagen, wenn er 
heute auf den Birchermarft bficfen fünntel Manche meinten 
vor etlichen Sahren, da3. Nadio würde dem Buchhandel fchaden; 
aber die Furcht Hat fich nicht erfüllt. Was aber die Wirkung des 
vielen Biüichernachens anlangt, jo fann das jebt fünfzig Jahre 
alte Urteil des „Lutheraners“ mit noch größerem Nachdrucd 
wiederholt werden. &3 ift ja dahin gefommen, daß Lehranftalten 
heute im immer größerer Zahl Leute anftellen müfjen, die nichts 
anderes tun als Bücher lefen — um die wenigen guten auszu= 
juchen und zu empfehlen. 

Luther fehrieb im Fahre 1539 in der Vorrede zum erjten 
Teil jener Schriften (St.L. Ausgabe, XIV, 432f.): „Gern 
hätte ich’S gejehen, dag meine Bücher allefamt wären dahinten 
blieben und untergegangen. Und ijt unter andern Urfachen eine, 
daß mir grauet dor dem &xempel; denn ich wohl fehe, ivas 
Nußes in der Kirche geichafft ift, da man hat außer und neben 
der Heiligen Schrift angefangen, viel Bücher und große Biblio- 
thefen zu jammteln, fonderfih ohn allen Unterjchied allerlei 
Väter, Konzilia und Lehrer aufzuraffen. Damit nicht allein die 
edle Zeit und Studieren in der Schrift verfäumt, fondern auch 
die reine Grfenntnis göttliden Worts endlich verloren ift, bis 
die Bibel unter der Bank im Staube vergefjen tft. Auch ift das 
unjere Meinung geiwefen, da ipir die Bibel felbft zu verdeutfchen 
anfıngen, daß wir hofften, es follte des Schreibens meniger 
und des Studieren3 und Lejens in der Schrift mehr iverden. 
Denn auch alles andere Schreiben in und zu der Schrift, wie 
Sohannes zu Chrifto, werfen joll; wie ex fpricht: ‚Sch muß ab- 
nehmen, diefer muß zunehmen‘ (Rob. 3,30), damit ein jeg- 
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ficher felbjt möchte aus der frifchen Duelle trinken. Num ich's 
aber ja nicht fann wehren, und man ohne meinen Danf meine 
Bircher will durch den Drud (mir zu feinen Ehren) jebt janı- 
mein, muß ich fie die Koft und Arbeit Tafjen dran tvagen. 
Wohlan, jo laß gehen in Gottes Namen, ohne daß ich freund- 
(ich bitte, wer meine Bücher zu diefer Zeit ja haben till, der 
faffe fie ihm beileibe nicht fein ein Hindernis, die Schrift 
jelber zu jtudteren.” 

Alles, was oben von Büchern gejagt tft, muß noch mit 
bejonderem Nahdrud von den verjchtedenen Zeitjichriften gejagt 
werden, den monatlichen Magazinen, den mwöcentliden Zeit- 
ichriften, den "Tageszeitungen. Man fann diefe Drudjachen, 
Ivo fte nicht gottlos find und der Simde dienen, recht gebrauchen. 
Unter gegenwärtigen Umständen in der Welt fan man faum 
ohne den mäßigen Gebrauch derjelben fertig werden. über- 
mäßiges Verjenfen in diefe Literatur ift vom übel — Zeit- 
verfchwendung, Hinderung anı Studium des Wortes, das allein 
an jeden Tage unfers Lebens „unjers Fußes Leuchte und ein 
Licht auf unferm Wege“ jein fann. 

Der „Zutheraner” will das Schriftftudiun nicht hindern — 
der „Lutheraner” wird das Schriftftudium nicht hindern. 
Er will vielmehr in die Schrift Hineinführen. Der Hauptinhalt 
des „Lutheraners“ ift aus der Schrift gefchöpft und will zum 
beffern Verftändnis der Schrift amleiten. Und jelbft wo von 
Greignifien in Kirche und Welt die Nede ift, fol der Maßitab 
des göttlichen Wortes daran gelegt werden. Und fo till der 
„zutheraner” an feinem geringen Teil dem Bau des Neiches 
Gottes dienen. 

Unjer Gott hat den „Lutheraner“ jeßt 109 Sabre lang 
über Bitten und Verftehen gejegnet. Er fröne ihn auch im 
fommenden Jahr mit jeinem Segen! I.9. 


Spiphanias 
Matth. 2, 1—12 


Das grögte und wichtigjte Ereignis in der ganzen Welt- 
gejchiehte geichah gleichham im verborgenen; nur wenigen wurde 
es zur Zeit befannt. Die Eltern Sefu mußten natürlich darım, 
erfannten auch zum Teil die Wichtigkeit diejes Creignifjes, weil 
fie wußten, wer dies Kindlein war. Die Hirten auf Beth- 
lehems Aluren hörten davon, und aud) fie mußten, daß es 
etwas Außergewöhnliches war, denn fie erfuhren es aus Engel- 
mund. Bor allem wunderbar war die Art und Weife, pie die 
Weifen int Morgenland die Kunde von diefer Geburt be- 
famen: Ein Stern erfchien am Himmel, der diefen Stern- 
fundigen die Botjchaft bradite: Der geweisfagte Heiland ift 
geboren. Woher ihnen dieje Grfenntnis fam, wird ung nicht 
berichtet; eS wird wohl zufammenhängen mit der Weisjagung 
4 Moj. 24,17; die Kunde von dem bverheigenen und erivarteten 
Stern aus Nafob, die Gott zu ihrer Kenntnis hatte fommen 
lajjen, hatte bei ihnen Glauben gefunden und bewegte fie, fich 
auf die Reife zu machen. 

Wir ziehen aus diefer Gefchichte die Hauptivahrheit, daß 
Chriftus auch der Heiden Heiland ift; darum auch das Feit 
jeit frübehriftlicher Zeit „der Heiden Weihnacht“ genannt wird. 
Alles dies aber ift jo iiberaus wunderbar, daß wir Teicht auf 
den Gedanken fommen: die Gejchichte Liegt jo weit in der 
Vergangenheit, wird auch nicht wiederholt werden; fie hat daher 
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für ung feine Bedeutung für den Augenblie. Und do Fönnen 
wir aus diefer Gejchichte manch praftiiche Wahrheit lernen. 
Laffen wir ung al Nachtvirfung‘ de Gpiphaniasfeites auf 
etliche jolche praftiichen Winfe aufmerffam machen. 

Grjtlich zeigen die Weifen großes Interefje, nehmen großen 
Anteil an diefer Geburt. Sie fommen und fragen: „Wo ift 
der neugeborne König der Juden?“ ES muß doch enttäuschend 
für fie gewefen fein, als fie nach Serufalem famen und niemand 
fanden, der über dies große Creignis erregt war. Serodes 
fragt nicht: Wo ift er? Ex interefjtert jich exit für Ddiefen ° 
König, als ihm fein Erjcheinen gefährlich zu jein jchien. SJeru- 
jalem — das ift die Welt unferer Tage. Die meiften Menjchen 
intereffieren ficd gar nicht für dies Kind. It das nicht leider 
auch der Fall mit vielen, dre-zur Kirche fommen? Mehanifch 
nehmen te teil, jeßen fie), wenn andere fiten; jtehen auf, 
wenn andere aufitehen. Das ift das erxfte nötige Teil: Die 
Grfenntnis: Das da gepredigt wird, das hat jeine Bedeutung 
für uns, für mid). | 

Die Weijen glauben dem Wort Gottes, daS auf irgend- 
eine Weile an fie gefommen ijt. Sie fragen nicht: Sit ex ge- 
boren? Sie jagen: Wo tft er, der geboren ift? Du mußt dem 
Wort der Schrift glauben, daß es die Wahrheit ift. Das allein 
it freilich noch nicht der jeligmachende Glaube; die Teufel 
glauben auch, und zittern. Doch tft es ein nötiger erfter Schritt, 
die Grfenntnis: Hier in der Schrift ijt die Wahrheit. | 

Das leitet dann zum nächjten Schritt: Die Erfenninis 
der eigenen natürlichen Unmiijenheit und das Korfchen nad 
rechter Weisheit in der Schrift. Kannit du dir vorstellen, wie 
entmutigend ihre Ankunft in Serujalem geivefen jein muß? 
Sie find gewiß nicht glei zum König gegangen; fie haben 
diefen und jenen auf der Straße gefragt; jie find gewiß zu den 
PBrieftern gegangen; überall diejelbe Gteichgültigkeit. Aber fie 
forfchen weiter, bi8 fie finden, was fie fuchen. I 

Die Weifen fuchen den neugebornen König, aber nicht aus 
bloger Neugier; „mir find fommen, ihn anzubeten“, jagen fie. 
Das muß das Biel unfers Forjcheng fein; dazu lefen wir Gottes 
Wort; dazu gehen wir dahin, Ivo Gottes Wort gepredigt wird, : 
Wer zur Kirche geht, wird finden, ivas ex fucht. Manche gehen 
nur aus bloger Gewohnheit; mande, um Freunde zu jehen 
und mit ihnen zu reden; und manche iwijjen faum, warum fie 
gehen; und jeder findet, was er fucht. Wer fich auf feinen Plab 
jeßt mit dem Gebet: „Herr, jegne heute meine Seele dur 
dein jeligmachendes Wort“, der wird auch finden, was er fucht. | 
Der wird auch nicht zufrieden jein mit bloß äußerlichden Dingen. 
Die Weifen fanden das Sindlein und feine Mutter; aber jie | 
jhauten nicht nur hinein in das Gemad), jagten „Guten Tag” 
und gingen wieder heim. Sie fielen nieder und beteten ihn au. 

Und dann taten fie ihre Schäße auf und jehenften ihm | 
Gold, Weihrauch und Mürrhen. Sehen, anbeten, geben; drei 
Stüce, die fich bei jedem Chriften finden. Nachdem wir ihn | 
gefunden haben, und unfere Augen ihm folgen von der Krippe N 
zum Kreuz, und bom Kreuz zum Thron feiner göttlichen Herr= | 
lichkeit, tun auch wir unfere Schäße auf und geben ifm — | 
alles, was vie find und Haben, Leib und Leben, all unfere | 
geiftlichen, geiftigen und leiblichen Kräfte und unfer irdifches | 
Gut. E38 fann gar nicht anders fein. „Die Liebe Chrifti dringet 
uns aljo“; wo die Liebe Chrifti nicht dazu dringt, da tft fie 
einfach nicht vorhanden. Maria gibt ihr Glas mit ungefälichter | 
föftlicher Narde; und wenn jemand fragt: Was foll diefer Un- |; 
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rat? jo hat fie eine gute Antwort: Shr ift viel vergeben ivorden, 
darum hat fie auch viel geliebt. Das ijt Chrijteniveife; haft du 
Gold, gib ihn Gold; haft du Weihrauch und Myrrhen, gib ihm 
diefe. Haft du nichts von dem, gib ihm dich felber; deinen 
Mund, bon ihm zu reden; deine en für ihn zu ivirfen; 
dein Herz, ihn zu ehren. 

Seju, großer Wunderftern, 

Der aus Safob it erfchienen, 

Meine Seele will jo gern 

Dir an deinem Fefte dienen. 

Nimm, ach nimm doch gnädig au, 

Was ih Armer jehenfen fann. 


Nimm das Gold des Glaubens hin, 
Wie ich’S bon dir Jelber habe 
| Und damit bejchenfet bin; 
So tft dir’3 die Tiebite Gabe. 
Laß es auch bewährt und rein 
Sn dem Kreugesofen jein! 


Nimm den Weihrauch des Gebets, 
Laß ihn anäadig dir genügen! 
Herz und Lippen jollen ftets, 

Shn zu opfern, vor dir liegen. 
Wenn ich bete, nimm eS auf 

Und Sprich Sa und Amen drauf! 


Nimm die Mürrhen bittrer Neu’! 
Ad, mich Ichmerzet meine Sünde! 
Aber du bift Fromm und treu, 
Dat ic) Troft und Gnade finde 
Und nun fröhlich fpreden Fann: 
Sejus nimmt mein Opfer an! 
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Die Stände Chrifti 
BHit. 2, 511 

Ehriftus ist Gott und Menfch in einer Berjon. Giviglich 
iit er Gottes Sohn, der wahrhaftige Gott mit dem Vater umd 
dem Heiligen Geift, eine der drei Berfonen m dem einen gütt- 
lichen Wejen des dreieinigen Gottes. In der Fülle der von Gott 
beftimmten ıumd borausperfündigten Zeit ift ex dann auch ein 
wahrer Menfch geworden. So ift er denn, der ewige Gott, Gott 
und Menjch, der Gottmenfch. So hat ex auch die göttliche Natur 
umd die menschliche Natur, die zu einer PBerfon vereinigt find. 

AS Gott und Menfch hat er denn auch die göttlichen und 
die menschlichen Gigenfchaften: ex ift eiwig, underanderkich, all- 
mächtig, allivijjend, allgegenivartig, heilig, gerecht, wahrhaftig, 
gütig, barmberzig und gnädig; er ift zugleich, wie jeder Mensch, 
zeitlich (acht Tage, vierzig Tage, zivölf Iahre, dreißig Jahre 
alt), örtlich (an einen bejtinmten Ort: in Bethlehent, Nagza- 
reth, Kapernaum, Zerufalent ufiv.), univiffend (er iveiß manches 
abfichtlich nicht, zum Beifpiel wann der Nüngfte Tag fomunt), 
ihivach, müde, hungrig, durstig, traurig, ja ex leidet und Ätirbt 
für die Sünder. E& fommen die Gigenfchaften, die nur einer 
Berfon wejentlich zugehören, der ganzen Berfon zu, und zivar 
die göttlichen Cigenfchaften nach der göttlichen Natur md. die 
menschlichen Cigenfchaften nach der menschlichen Natur. 

Um aber die Simder zu erlöfen und felig zu maden, hat 
ex während feines fleifchlichen Aufenthalts auf Erden feine 
göttlichen Eigenfchaften oder feine göttliche Macht und Majeftät 
nach feiner menjchlichen Natur nicht immer und nicht bölfig 


gebraucht. Seit der Vollendung jeines Erlöfungswerfs aber 
gebraucht er fie bejtandig und gänzlich auch nach feiner menfch- 
lichen Natur. Dies find feine beiden Stande, der Stand der 
Grniedrigung und der Stand der Erhöhung. 


Der Stand der Eriiedrigung 


Worin beftand der Stand der Erniedrigung? 

Chriftus, der menjchgewordene Gottesjohn, der Gottmenich, 
var immer in göttlicher Geftalt — die göttliche Majeität var 
eben duch feine perjfönliche Vereinigung feiner menjhlichen 
Natur mitgeteilt worden. Aber ex hielt es nicht für einen Raub, 
für etwas, das ex in jelbjtfüchtiger Weife an fich gexiffen hätte, 
um es zu feinem eigenen Vorteil auszubeuten, daß ex Gott 
gleich war; er zeigte fich nicht in vollem Glanz feiner göttlichen 
Majeität. 

Er erniedrigte jich jelbjt vielmehr, das heikt, ex entäußerte 
fich felbft. Weffen entäußerte er fi? Nicht des Beftbes der 
göttlichen Eigenfchaften, denn fonjt hätte er aufgehört, Gott zu 
jein, was unmöglich it; er Tieß doch viele herrliche Strahlen 
jeiner göttlihen Majeftät berborleuchten, al8 er feine großen 
Wunderiwerfe tat. Er entäußerte fich aber des völligen, bejtän> 
digen Gebrauch feiner göttlichen Cigenfchaften nach feiner 
menfchlichen Natur — er wırrde gering und jchrvach, um für die 
Sünder zu leiden und zu jterben. 

Sa er nahm Knechtsgeitalt an, mem er ivie ein anderer 
Menih und den Menfchen ähnlich wurde und indem er an 
Gebärden, am Ausfehen und Gebahren, ivie em anderer Men 
erfunden wurde. Samwohl, ex erniedrigte fich felbit, indem er 
gehorfam wurde bi zum Tod, namlich zum Tod am Kreuz — 
für uns, die ivir dem Tod verfallen waren. 

Wozu Hat ex fich fo tief erniedrigt? Dreimal haben ivir 
es angedeutet, daß ex dies tat, um die Siinder, um ung, zu 
erlöjfen und felig zu machen. So gereicht denn feine Erniedri- 
gung uns zum Heile und zum Troft. Er bat ich wahrlich 
für uns fo tief erniedrigt. ®xr ift jo tief ins. Elend gegangen, 
vie wir darin verjunfen ivaren, und zivar freiviliig und aus 
(auter Liebe zu feinem Vater und zu ung arnıen Simdern. Er 
wollte des Vaters Willen tun und ang Kreuz fonımen und den 
Tod der Siümder daran leiden, um uns verlorne Sünder zu retten 
und zu den Seinen zu machen. Da müfjen ivie nriternander und 
einzeln die große, unendliche und unermeßliche Liebe Gottes 
und Chrifti für die Welt, fiir die Chriften, fir ung alle und für 
einen jeden einzelnen unter uns rihmen! „Alfo hat Gott die 
Welt geliebet, daß ex jeinen eingebornen Sohn gab, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren iperden, fondern das 
einige Leben haben“, Joh. 3, 16. „Chriftus Hat geliebet die 
Gemeinde und hat fich felbjt für fie gegeben, auf daß er fie 
beiligte, und bat fie gereiniget durch das Wafjerbad im Wort“, 
Eph.5,25.26. „Ehriftus dat uns geliebet und hat fteh Telbjt 
Yargegeben für uns zur Gabe und Opfer, Gott zu einem 
füßen Geruch“, Eph. 5,2. „Der Sohn Gottes hat mich. geliebet 
und, hat fich jelbit für nıich dargegeben“, Gal. 2,20. 


Der Stand der Erhöhnitg 
Nachden Chrijtus, Gott und Menfch, nacı feiner menfch- 
lichen Natur jich aber erniedrigt und den Menichen Vergebung 
der Sünden, Leben und Seltgfeit exrivorben-hatte, trat et in den 
Stand der Erhöhung ein. } 
Worin beiteht der Stand der Erhöhung? 
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Er bejteht darin, daß Chriftus nach feiner menfchlichen 
Natur die Anechtsgeftalt und alle Schwachheiten abgelegt hat. 
Wie er einit arm und gering war umd einherging, als er auf 
Erden zum Sireuz für ung wanderte, jo geht und fteht ex num 
allezeit einzig und allein in allee Macht und Majejtat und Herr- 
fichfeit Gottes, die er al3 Gott vor Anbeginn der Welt hatte und 
die feiner menjhlihen Natur in feiner Menjchiverdung zum 
Gigentun geworden find. 

Km macht er auch nach feiner menschlichen Natur völligen 
und immermwährenden Gebrauch aller göttlichen Cigenfchaften, 
Macht, Majeftät und Ehre. Alle Gottesherrlichfeit gebraucht er 
ni, ivte nach feiner göttlichen Natur, fo auch nach feiner menfch- 
lichen Natur. Ulle Öottesherrjchaft gebraucht er nach feiner 
göttlichen Natur und nach feiner menfchlichen Natur. Alle 
Sottesanbetung fordert und ai er an nach beiden Naturen. 
Wahrlich: „Gott bat ihn erhöhet und bat ihm eimen Namen 
gegeben, der über ale Namen ift, daß in dem Namen ef 
fich beugen follen alle derer Kniee, u im Hinmmel und auf Erden 
und unter der Erde find, und alle Zungen befennen follen, daß 
Sefus Chriftus der Herr fei, zur Ehre Gottes des Vaters“, 
8, 9—11. 

Was für ein Troft ift eS, daß ipir geiwiglich iviiien, daß 
Chrijtus una erlöft Hat und unfer allgewaltiger Herr zur Rechten 
de3 DBaters it, der alles regiert und uns vor allen Feinden 
ihüst und im Leben jo führt, daß er uns endlich in den Hinmel 
bringe! 

DO wie follen wir unfern Heren und Hetland anbeten und 
vor den Menfchen befennen, damit fein Name bi3 an dag Ende 
der Exde herrlich und im Himmel ewig gepriefen iverdel Wenn 
jvie das hier tun, wird er uns auch dort befennen. Wer aber 
hier den Herrn Sefum nicht annimmt und befennt, den wird 
auch er am Küngiten Tage bverfennen und verstoßen. 

Da wollen wir denn auch fo gefinnt fein, wie er, Sefus 
Ehriltus, unfer Herr, es war, da er uns geliebt und fich felbit 
gedemiütigt und uns jelig gemacht hat. Liebevoll, demütig und 
begeijtert wollen wir ihm Yeben und befonders fein Werf der 
Nettung berlorner Seelen treiben, bi3 wir einit famt allen 
Seligen und auch mit denen, denen wir zum eivigen Leben 
verholfen haben, ihn jamt dem Vater und dem Heiligen Geift 
unaufhörlich anbeten und ehren werden. GM. Krad 


Der beite Wein 


Die Welt gibt gern zuerft den quten Wein 

Und bietet dann den Trunf’nen den geringen. 
Mit Iofen Scherzen, Sauchzen, Singen, Springen, 
So führt fie in den Eheftand hinein. 


Doch wenn erlofeh der Hochzeitsfadel Schein 

Und wenn verraujcht des tollen Zubels Klingen, 
Dann heißt’: „Nun magit du jehale Hefen fchlingen.” 
Und auf den Naufch folgt der Enttäufchung Bein. 


Wie anders, Herr, wo man dich Iud zu Gaft, 
Wo deinen Geift du läßt im Haufe walten, 
Wo du den Ehrenplabß vor allen haft! 


Du haft den guten Wein bisher behalten. 


j Und wenn der Jugend Neiz und Luft verblaßt, 
Labjt mit dem beiten du die Lieben Alten. 


®. Rägler 


Hodzeitsfeiern 
Luther über da8 Ev. am 2. Suumt. n. Epiphanias 

Hierbei läßt jich auch Chriftug merfen, daß er fein Miß- 
fallen hat an der Koftung der Hochzeit, noch an allem, das zur 
Hochzeit gebühret, als, Schmud und Fröhlichjein, Cijen md 
Trinfen, tote das der Brauch und Landes Sitte fordert ;/iwelches 
Doch jcheint, als fer es ein Überfluß und verlorne Kot, und 
iweltlih Ding; jo fern doch, daß folches alles fein Map habe 
und einer Hochzeit ähnlich jei. Denn Braut und Bräutigam 
müffen je gefehmikt fein; fo müffen die Gäjte ja auch ejfen 
und trinfen, jollen jte fröhlich fein. Und folche Koft und Wejen 
mag alles mit guten Gemiljen geichehen; denn die Schrift hin | 
und Ipteder jolches meldet, und dom Brautfehmud, bom Hocy- 
zeitsfleid, von Gäften und MWohlleben auf der Hochzeit auch in 
dem Evangelium gejchrieben ftehet. Item, fo fchenft Abrahams 
Knecht, 1 Mo. 24,53, Nebeffa, der Braut Iiaafs, und ihren 
Brüdern Kleinod von Gold und Silber; daß hierin nienand 
fich fehren fol an die Sauerjehenden Heuchler und jelbjt getvach- 
jenen Heiligen, welchen nichts gefällt, denn was fte Jelbft tun 
und lehren, und nicht wohl leiden jollten, daß eine Magod eimen 
Niranz trägt oder fich ein wenig Ihmüeft. 

63 Tiegt Gott nichts an folhem Außerlicden Wejen, wo 
une Glaube und Liebe bleibt, jofern, wie gejagt, daß es mäßig 
jei, nach eines jeden Standes Gebühr. Dem diefe Hochzeit, ivie- 
iwoHl fie arın und fein gemwefen tft, noch hat fie drei Tiiche ges 
habt; iwmelches, rühret das Wörtlein architrielinus, daß Der 
Speifemeifter drei Tifche Habe zu verfehen gehabt; dazu der 
Bräutigam jelbjt folch Amt nicht getrieben und hat Diener 
gehabt; müjlen dazu auch Wein trinfen: welches alles doch, wo | 
man wollte blog Armut folgen, hätte mögen nachbleiben, ivie 
bei uns vohl etwa gefchieht. Sp werden die Gäfte auch nicht 
allein den Durjt mit dem Wein gelöjcht haben; denn der Speife- 
meilter jagt ja, wie man den guten Wein zuexft jollte geben, 
darnac), wenn fie trunfen wären, den geringern geben. Solches 
alles laßt Chriftus gehen, und man foll es auch lafjen geben, 
daß man nicht Gemwifjen darob mache. Sie find darımn nicht des | 
Teufels gemwefen, ob etliche diefes Weins haben ein wenig über | 
den Durjt getrunfen und find fröhlich worden; jonft jeirjt du | 
Ehrifto die Schuld müffen geben, daß er Urfache mit feinem 
Gejchenf dazu geben hat, und feine Mutter Hat darımı gebeten; 
daß beide Chriftus umd jeine Mutter hier Sünder find, ivo die, 
jauerjehenden Heiligen jollten urteilen. 

Aber folches Übermaß, als zu unjern Zeiten geht, it aus 
der Weife, da man nicht ißt noch trinkt, fondern frißt und 
jauft, Schivelgt und fchlemmt, und fich Stellt, als fei es Kumft 
oder Stärfe, viel frejjen und faufen; da man auch nicht fucht 
fröhlich zu werden, fondern toll und voll zu fein. Das find 
aber Säue, nicht Menfchen; jolchen wide Chriftus nicht Wein 
Iichenfen, noch zu ihnen gefommen fein. Alfo auch mit der 
sleidung ist es nicht auf Hochzeit gerichtet, fondern auf das 
Schauen und PBrangen, als feien die die beiten, die am ftärkften 
find, Gold, Silber und Perlen zu tragen und viel Seide umd 
Tuch zu verderben, Beliger auch wohl die Gfel fönnten und 
die Stöde. 

Welches ift denn das Mal? Das jollte die gernunft 
lehren, und Erempel nehmen aus andern Landen und Städten, 
da Solch Prangen und Übermaß nicht ift. Daß ich aber mein 
Dünfen jage, achte ich, ein Bauer wäre wohl gejchmiücdt, wenn 
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er zur Hochzeit noch eins jo qute Kleider trüge, als er täglich 

in feiner Arbeit trägt; ein Bürger auch jo; und ein Edelmann 
oc) eins jo wohl gejeymiüdt als ein Bürger; ein Graf nod 
‚eins jo wohl als ein Gdelmann; ein Zürft noch eins jo wohl 
‚als ein Graf, und fo fortan. Alto auch mit Effen und Trinfen 
und Gäfte haben follte es fich nach der Stände Wiirde richten, 
md das Wohlleben zur Freude gerichtet fein, nicht zum voll 
md toll werden. 


‘ | Aus der Synode 


Gottes Schuß in Vifsburg, Mifl. 


h: Als am 5. Dezember 1953 berichtet wurde, dab ein ver- 
derbenbringender Sturm die Stadt Viefsburg im Staat Mii- 
"itffippi beimgefucht hatte, in dem nicht nur Millionen don 
Dollar Schaden an Eigentum angerichtet wurde, fondern auch 
2 Menfchen ihr Leben verloren, da tvird geivig gar mancher 
bon umfern „Lutheraner”-Lefern untorllfürlich gefragt haben: 
ä Wie mag es wohl unferm Hofpital, das ja Eigentum der Lu- 
theran Laymen’s League ijt, und unjern Glaubensbrüdern 
‚in der flemen Meiftasgemeinde in Viesburg ergangen jein? 
Daher freut es uns, aus der lebten Beilage de3 Siwlichen 
 DiftriftS zum Lutheran Witness, zu berichten, daß unfer 
Hofpital ganzlich verichont geblieben ift. Eine Anzahl der An- 
gejtellten in Hoipttal wurden leicht verleßt. Drei von ihnen 
aben ihr Heim berloren, und drei andere haben Schaden an 
hrem Gigentum erlitten. Kein einziges Glied der Mefftas- 
emeinde hat Schaden erlitten, weder am Leib noch an Hab 
und Gut. Mary Arbeiter, Diafoniffin im Lutheriichen Hojpital, 
berichtet, wie Gott jeine Shüßende Hand über unfer Hospital 
und die Angejtellten in demfelben, fowie auch über unfere 
- Schiweitergemeinde in Viefsburg gehalten und es dem Hofpital 
amd unjern Chriiten in VBiesburg möglich gemacht bat, fich an 
nötig gewordenen Liebeswerfen gu beteiligen. Ungefähr 100 
bon den verlegten Opfern des Sturmes wurden in das Hofpital 
gebracht, un dafelbit verbunden und gepflegt zu werden. Em 
großer Teil diefer, Arbeit mußte verrichtet werden im Halb- 
dunfel mit Hilfe von Kerzenlicht. Der Vicksburg Herald be- 
richtet, daß George Martin, ein Glied der Meffiasgemeinde, 
iner der erften ivar, die in das zeritörte Sänger Theater 
imdrangen, io eine größere Anzahl von Kindern unter den 
- Trümmern begraben lagen. Derfelbe half mit großer Anitren- 
gung, mehr als 30 Sinder aus den Trümmern zu befreien und 
au retten. Much P. Norman Gaxdel3 und Glieder jeimer 
Gemeinde in Sadlon, Miff., famen und beteiligten ji am 
Nettungswerk und unfere Gemeinde in Shreveport, La., bot 
ihre Hilfe an. 

Am darauffolgenden Sonntagabend hielt Baftor Gardels, 
"der der Meijtasgemeinde als Vafanzprediger dient, einen be- 
fonderen Öottesdienit. Sn feiner Predigt zeigte ex jeinen 
Yubörern, ivte fie es allein der Güte Gottes verdanfen, da 
Kir ‚berjchont geblieben find, und daß auch gerade diefer Sturm 
don der bevorftehenden Wieberfunft Ehriftt zum Gericht zeugt. 
2 N - Dies and daS. P. 8. %. Köninger, Glied der Wisconfin- 
Bot, taufte die Vierlinge, die im Oftober in Lanfing, Mich., 
A geboren wurden. | P.em. Carl Runge und Frau, Sivur City, 
Yoia, feierten ihren 70. Hochzeitstag am 12. Oftober. 


Baitor 


Nunge ijt 94 Zahre alt, Frau Baftor Nunge 93. I Dem Bericht 
im borigen „Lutheraner” über die englifchen Andachtsbüchlein 
Portals of Prayer jollte hinzugefügt werden, daß die deutichen 
Andachten in einer Auflage von 33,000 Exemplaren erfcheinen. 
« P. Werner Kuns, Direftor der „Welthilfe“ (World Relief) 
umjerer Synode, berichtet, daß unfere Gemeinden tvieder eine 
halbe Million Pfund Sleidungsitüde eingefandt haben. Außer- 
dem wurde im November eime große Mafie von Kleidern, 
Schuhen und Zeug und eine Summe Geld zur IUmterftüßung 
der Flüchtlinge aus dem fommumiftiichen China an unfere 
Behörde in Hongfong gejandt; ebenfalls ging eine folche Sen- 
dung an P. Edwin Mol in Serufalent (Lutheran World 
Federation). Viel Musbilfe wurde dem gänzlich verarmten 
Bolf und bejonders den Kirchen in der ruffischen Zone Deutjch- 
lands zuteil, jowie den Klüchtlingen im Berlin, von denen 
37 Brozent lutherifeh find. Unjere Behörde bittet hor allem 
um Geldbeiträge für den Kauf von Nahrungsmitteln und Arz- 
neten und Beltreitung der Beförderungsfoiten. I Ein gewaltiges 
MWiederaufblühen der Heidnijchen Neligionen weht durch alle 
afiatiichen Völfer, berichtet Dr. Karl &. Lund-Duift, der Exefu- 
tiofefretär der Lutheran World Federation, dem Evangelischen 
Breifedienft in Hamburg nah Vollendung emer Reife dur 
Australien, ISndonefien, Hongkong, Malaffa und Indien. Das 
arögte internationale Problem unferer Zeit, meint er, jei die 
Nettung der Neligionsfreiheit im Orient. F In Nerv South 
Wales, Australien, jtarb Dr. Theo. Nidel. Er ivar, ehe er 
nach Auftralien 309, Bajtor der St. Jafobigemeinde in Shatv- 
ano, Wis. I In der Lehranjtalt des Staates Michigan in 
Saft Lanfing find unter den 15,000 eingejchriebenen Studenten 
1,100 2utheraner, davon 546 Glieder der Synodalfonferenz. 
Acht Profefioren der Fakultät find Gfieder unferer Gemeinde da- 
jelbit. I Eine Feuersbrunft in Bujan, Storea, zeritörte ein Bibel- 
haus. 30,000 Bibeln, 53,000 Teftamente und 600,000 Epan- 
gelten verbrannten. Die Amterifanifche Bibelgefellichaft jtellte 
lofort der Koreanischen Bibelgejellihaft $5,000 zur Verfügung 
al3 Nothilfe, jotwie auch eine große Sendung Papier zum 
Drue..T Aus dem Beiblatt des Sftlihen Dijtrifts: „Ein bos- 
hafter Angriff auf den Luther-Filu von feiten eines fatholischen 
Briefters in Buffalo, der denfelben als eme ‚falfhe Dar- 
jtellung‘ mit ‚vorjäßlichen Entjtelungen und offenbaren Lügen‘ 
brandmarfte, beantivortete P. X. %. Krüger bon der Salenıs- 
fieche in Buffalo in Höflicher und Ffräftiger Weife. Nur zu oft 
wird umnfer lutherifches VBolf mit Stummheit gejchlagen, wenn 
je Glaube angegriffen wird, anjtatt allezeit bereit zu jein 
„zur Verantwortung jedermann, der Grund fordert der Hoif- 
nung, die im euch tit“. In feiner Antwort auf den böswilligen 
Angriff zitierte Baltor Krüger fatholifhe Autoren und zeigte, 
daß der Angriff nicht im Einklang jtehe mit dem Urteil römtjch- 
fatholifcher Hijtorifer. Bejonders zitierte er den xömijchen 
Gejchichtsichreiber Karl Adanı, der feititellte, daß „Luther er= 
fannte, daß Neform nötig jei, weil es in der deutichen Kirche 
Nacht gevorden war, Nacht, die immer tiefer und dunkler wurde, 
da fich andere Mißbrauche an den übermäßigen Kult der Ne- 
ligquien und den Gebrauch des Ablafies anschlofien.“ WBaitor 
Niger ivtes Hin auf das Urteil der Legion of Decency, daß 
der Film eme eimfichtsvolle und annehmbare Darftellung der 
Yerten und des Lebens Martin Luthers biete. (Die Kanfas 
City PBaftoralfonferenz feierte P. 3. T. NRofchfes 5Ojähriges 
Yıntsjubilaum am 15. September. Ex ift Baftor der St. Nohan- 
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nesficche, einer Negergemeinde dafelbft. | Dr. Niemöller lenfte 
in einem Vortrag bor einem. Jungmännerverein die Aufmerf- 
famfeit feiner Zuhörer auf einen PBunft, den auch wir nicht 
vergejien follten. Die Welt, jagte er, brauche nicht „irgendein 
Shriftentum“, fondern die Botfchaft von dem lebendigen Ehriftus. 
Das Chriftentum ftehe zivar heute nicht nur in Deutjchland in 
unerhörter und unerivarteter Weife Hoch im Kurs. Die Griinde 
für Ddiefe Anziehungskraft lägen in dem völligen Zufanımen- 
bruch aller Weltanfehauungen. Weil „die modernen Medizinen 
dealismus und Materialismus“ verfagt hätten, darum befinne 
fih der Menfch auf das alte Hausmittel der Väter, das 
Chriftentum. Er warnte jedod, an ein „Ehriftentum” zu 
glauben, bei dem man wohl von Chrijto rede, aber nach eigenent 
Belieben handele. Diejes Chriftentum habe noch feinen Men- 
ichen gerettet. (&p».) Ay 


Zur kirchlichen Chronik 


„Gott Ioben, da ift anfer Ant,” So befennt die glaubige 
Chriitenheit in dem befannten Sirchenlied. Umfer Ehrijtenleben 
it ein fortgejeßtes Loben des dreieinigen Gottes, dejjen Gnade 
‘pie unfere Schöpfung und Erhaltung, unfere Exrlöjung und 
Heiligung verdanken. 

md wir loben Gott mit allem, was wir al3 Kinder Gottes 
find und tum: mit unferm Gebet und Danf, mit unferm frommen 
Leben und unjerm fröhlichen Geben, mit. unjerer Xiebes- 
eriverfung und unferm treuen Dienft in unjerm Beruf. 

Diefes beitändige Koben Gottes Fällt wohl unferm Fleifch 
jiver; es wird uns aber al3 neuen Menfchen leicht, wenn wir 
uns fort und fort vergegenwärtigen, ivas wir an unferm boch- 
gelobten Heiland und jeinem Erlöfungswerf haben. 

In einer Neujahrstagspredigt über Luf. 2,21 jagt Luther: 

„Sier |bei der Befchneidung Sefu] jehe ich, daß mein Herr 
Ehrijtus ich meiner angenommen und für mid) unter das 
Gejeß ich gegeben und dem Gefeß genuggetan bat. Da folgt 
iveiter, daß ein folch Herz muß fagen: &t, hat das mein Gott 
umt meinettvillen getan, jollte ich denn nicht auch folchen gnädi- 
gen Gott Tiebhaben? Sollte ich mich jeines Willens nicht von 
Herzen fleigigen und twiederum auch tun, vas ihm Yieb ift? 
Alfo wird man Yuftig und freundlich gegen Gott und folgt die 
rechte Erfüllung des Gefeßes, die nicht gezwungen, jondern 
vorllig ift. Ob mun gleich folche Erfüllung, des Fletiches halben, 
noch nicht ganz und unvollfommen ift, jo läßt fich’S doch Gott 
gefallen um des Glaubens ivillen an Chriftum. Denn ivas noch 
uncem ımd undollfommen dran ift, dag gehört unter den Deckel 
und unter den Schirm der Vergebung der Sünden.“ (St. Zouifer 
Ausgabe XIa, ©. 112.) 

Inden vie jo in Chrifto Gott beftändig Toben, wird uns 
das neue Sahr zu-einem wahrhaft glüclichen und jeligen. 
Und das bejchere Gott uns allen aus Gnaden un Chrifti willen. 

RD 

Lucas Granad), der Maler der Reformation. Das deutjch- 
ländiiche Blatt „Kirche und” Gemeinde“ berichtet in feiner 
Nummer dom 4. Oftober vorigen Jahres des Tängeren über 
Lucas Cranad), der am 16. Oftober 1553, alfo vor etiva bier- 
hundert Sahren, jelig im Glauben an Chriftum geftorben ift. 

Wir gedenfen diejes großen Mannes mit Dant gegen 


Evangelium der Reformation weit ausgebreitet Hat. Mit Luther 
im innigften Freundfehaftsverhäftnis jtehend, hat er uns nicht 


um das einzige zguberläffige Bid des großen Neformators 


Hinterlaffen, fondern hat auch deifen Schriften und Vibelüber- 
jeßungen mit Illuftrationen verjehen, die dem Wefen der 
Lutherfchen Evangeliumspredigt entfprechen. 

Cranach) fhaffte das römische Heiligenbild und das mittel- 
alterliche religiöfe Andachtsbild ab und jeßte dafür Die reli- 
giöfe Malerei des reformatoriichen Glaubens. So murde er 
der Begründer der lutherifchen Kirchenbildmaleret. 

Cranach lebte und wirkte in der furfürftlichen Nefidenz- 
und Umiverfitätsftadt Wittenberg, deren Birrgermeilter er im 
Nahre 1537 murde. ALS nach Luthers Tod die Lutherijchen 
bon den Römischen befiegt, heuxden, teilte er mit Kurfürft drieb- 
rich die Gefangenfchaft: 

Als diefer zivei Kahre fpäter Weimar zu feiner Neftidenz- 
ftadt machte, folgte ihm Cranach dorthin. Hier jtarb er im 
Alter von 81 Sahren. 

Sein Sohn Lutcag der Fimgere Hat uns ein Bild von ihn 
binterlaffen. Das Mittelbild des Erlöfungsaltars der Weimarer 
Stadtfirche zeiat ihn, wie er neben Luther unter dem Kreuz 
Defu fteht und den Heiland anbetet. SH, 


Das römische Heiligtum der unbefleften Empfängnis in 
unferer Bundeshauptitadt. Die Römischen haben befanntlich das 
Sahr 1954 zu einem „Marienjahr” gemacht. 

Da joll die Marienverehrung von ihnen in aller Welt mit 
befonderem Cifer betrieben werden. Snsbejondere joll Die 
Ichriftividrige Serlehre der „unbefledten Empfängnis“ der 
Maria verbreitet und verherrlicht werden. Mt 

Damit wird aber CHriftus als einziger Mittler und Für- 
precher für uns ae beijeitegefchoben und das Evangelium 
berivorfen. 

Befonders hat es der Papit auf unfer Land abgejehen. 
Wie das römische Blatt The Sunday Visitor mitteilt, foll 
daher auch im unferer Bundeshauptitadt Wafhington das 
„Heiligtum der unbefleeten Empfängnis der Maria“ vollendet 
iverden. Begonnen ivurde der Bau am 23. September 1920. 
Aber ivie im Mittelalter, fo baut die römische Kixche noch heute 
an großen Kirchen langjam, weil dazu riejige Gelder gehören, 

Das „Heiligtum der unbeflekten Empfängnis” wird zu 
den größten römischen Kirchen in aller Welt gehören. Der 
Unterbau bat zwer Millionen Dollar gefoftet. Weitere vier 
Millionen ftehen den Baumeiftern zur Berfügung. Man toill 
aber in diefem Jahr noch weitere acht Millionen jammeln, um 
den Bau fertigzuftellen. 

Anftößig für ms Lutheraner tft die Bemerfung in dem 
genannten Blatt: „Diefes nationale Heiligtum ift fürwahr eine 
nationale Achtungsbezeugung der jeligen Mutter.“ So auch der 
Titel: „Amerifas Achtungsbezeugung der unbefledten Maria.“ 

Für uns Lutheraner ift der Baur nichts anderes als ein 
vor der Welt glängender Göbenaltar, denn die Verehrung 
Marias als Mittlerin ift geiviß nichts anderes als Gößendienft. 

Ghriftus auf den Weihnadhtsfarten. Nach einer Mitteilung 
in der firchlichen Brefie fol im diefen Kahr mehr als Zubor 
Chriftus der Vlittelpunft der Weihnachtsfarten geiwejen jein, 
Wir haben darüber perfönlich fein Urteil, weil wir nur die 


Gott, weil er mit feinem fünftlerifchen Schaffen das reine bon unferm erlag verfauften Weihnachtsfarten gebrauchen, 
{8} 


' 


Der ‚Wuthovanı? 38% 9 


auf denen Chrijtus in Wort und Bild als der eigentliche Chrift- 
ruf erjcheint. 

2 Nach den Bericht fol vor fünf Jahren nur eine Karte aus 
je zehn xeligiöfer Art geivefen fein. Im vergangenen Nahr 

betrug der PBrozentfat 1 zu 5. Dieje iinderung joll auf das 

Betreiben des National Council of Churches erfolgt fein, 
das mit 'mehr als dreißig Millionen Kirchenmitgliedern diefe 

Veränderung befürivortete. Ihr Wahlfpruch Yautete: „Man be- 

halte Chriftum in der Chriftzeit” (Keep Christ in Christmas). 

Wird Christus als der Netter der fündigen Welt durch 

Weihnachtsfarten der Welt zur Kenntnis gebracht, jo muß man 
‚jich als Chrift über diefe Inderung von Herzen freuen. &3 gibt 
aber auch refigiöje Weihnachtsfarten, bei denen troß der reli- 

‚giöfen Bilder der eigentliche Ehriftgruß fehlt. 

&3 freut uns daher, daß die Weihnacdhtsfarten, die in 
em Verlag erjeheinen, zu den paflenden Bildern auch die 
 Schhriftfprüche aus dem Weihnachtsevangelium bringen. Da steht 
‚denn neben dem Bild Gottes Tares, wahres Wort, an dem 
ich der Ehriftenglaube Yabt. 

Damit verurteilen ivir nicht alle andern criftlichen Weih- 
nachtsfarten. Wir möchten aber damit betonen, da Weihnachts- 
farten nur danı Wert haben, wenn fie bezeugen, iver Chriftus 
it und was er für uns arme Sünder ift. 3.T.M. 
Kiefiger Ablap. Proteitanten find oft der Meinung, der 
greuliche Ablaßhandel vor Luthers Neformation jet heute ab- 
getan. Das ift aber feineswegs der Fall. Nom handelt heute 
allerdings fehlauer al3 vor vierhundert Jahren, jchafft aber den 
Ablaf nicht ab. 

5 In dem „Marienjahr“, das mit dem 8. Dezember 1953 

begann, feiert nun der Ablaß neue Triumphe. Nach einer 

Mitteilung in dem päpftlichen Blatt Osservatore Romano fann 

man fich Durch die rechte Miarienverehrung einen geradezu 

riefigen Ablaß eriverben. 

x „Bollfonımenen Ablaß“ befommt man zum Beijpiel, wenn 

man am Anfang und zum Schluß des Marienjahres, und 

aziviihen an allen befondern Marienfeiertagen, in den Marien- 
ficchen betet. Was mit „vollfommenem Ablaß“ (plenary indul- 
gence) eigentlich gemeint ift, hat die Bapftficche nie flar gefagt. 

Ems it aber gewig: aus dem Fegfeuer fommt man Ffraft des 

erworbenen Ablaifes doch nicht heraus. 

Vollfommenen Ablaß befommt man auch, wenn man an 
jedem Samstag de3 Marienjahres Wallfahrten nach den 
Marienheiligtümern unterninunt und dort betet. 

Während des Marienjahres find alle Marienaltäre „pri- 
vilegiert” ; das heißt, mit der Anbetung vor jedem Martenaltar 
verdient man jich vollfommenen Ablap. 

Weitere Ablaganwerfungen überfehen wir. Wir fragen 

nur: warum fo viel Ablaß? Die ganze Srrlehre des Bapit- 
tums ist auf Werflehre eingeftellt. Man muß fich nach römischer 
Lehre die Seligfeit verdienen, und zwar mit quten Werfen, 
welche die Stirche vorfchreibt. 

— ——  Diefe Werfe find aber nicht gut, jondern jehr böfe, denn 
fie gehen alle gegen die Schrift und vor allem gegen das 
Evangelium. TR. IR: 

“ kA Böfes und Gutes aus Brafilien. Sn jeinen en Nach- 
eiöten“ teilt Prof. Paul Schelp im „Ep.-Luth. Kirchenblatt“ 

‚emächit etivas VBöjes mit. Cr jchreibt: 

1,Bdet Gelegenheit eines großen Katholifentages im Innern 


[des Landes] erklärte der leitende Biichof: ‚Laft uns nun noch 
ein Ave Maria beten für alle diejenigen, die wohl den Sohn 
|Sefum] annehmen, aber nicht dejien Mutter [Maria] .‘“ 
Alfo ein Mariengebet für uns Lutheraner! 

Dazu bemerft Brofeifor Schelp: „Wir dirrfen bezeugen, 
daß aus drei Gründen diefes fogenannte Gebet feine Erhörung 
finden wird: 1. &3 wäre jchnurftrads gegen Gottes Wort. 
2. Maria weiß ja nichts von einem folcden Gebet, denn fte tft 
nicht allwiljend. 3. Wenn jte es auch hörte und erfitllen möchte, 
fönnte fie e3 nicht, weil ihr die Macht fehlt.” Diefe Bemerfung 
it durchaus Schriftgemäp. 

Die gute Mitteilung ift die folgende: „Won der [lutheri- 
ichen] Gemeinde in Billa Ballefter, Buenos Aires, wird berichtet, 
daß auf der Tagesordnung einer jeden Gemeindeverfammtlung 
als eriter Bunft die Behandlung einer Lehre ftehe. Wir halten 
dies für eine Einrichtung, die überall Nahahmung finden jollte. 
Wie viele Sachen fünnten jo befprochen iverden, die jonit nie in 
der jonntäglichen Predigt berührt werden.“ 

Profejjor Schelps Nat trifft auch hierzulande zu. Werden 
unjfere &emeindemitglieder nicht grümdlid in Gottes Wort 
unterrichtet, jo fünnen fie den vielen Seften um ums herum 
nicht iwiderjtehen. Dieje verfälichen vielfah das Evangelium 
auf ganz greuliche Weile und xrauben jo ihren Piilgliedern 
die Seligfeit. 

Mit der Katechts imelehre werden auch vie Alten nie 
fertig. SEID 

Die Neligionsfreiheit fol in Colontbia gefchüitt werden, 
Nach einer Mitteilung im „Ev.-Luth. Gemeinde-Blatt“ Hat 
neulich der Prafivent von Colombia, Siidamerifa, einer Anzahl 
von Zeitungsleuten aus unjerm Lande erflärt, jeine Regierung 
werde die Wrotejtanten in Colombia in ihrer Neligionzfreiheit 
bejchüßen. 

Seinen Verjprechen fügte er aber die Warnung zu, daß 
weil die Bevölferung von Colombia zum größten Teil römifch- 
fathofifch jet, die Brotejtanten in ihren Neden und ihrem Han 
deln vorjichtig jein müßten, um nicht die Katholifen zu ver- 
bittern. 

Erflärend fügte er weiter hinzu, daß die Broteitanten in 
Colombia desivegen mighandelt ivoxrden fpären, iveil fie filh im 
die Landespohitif gentifcht und den Feinden der Negierung ge= 
hoffen hatten. , 

Wie berechtigt diefe Anklage it, fünnen wir nicht ent» 
Icheiden. Manchmal find protejtantiiche Sekten nicht vorfichtig 
genug, jondern handeln jo, daß jie das Volf zum fpiltigen 
Angriff reizen. 

Doch jteht es in Fatholiichen Landern ähnlich inte ‚einft 
in römifchen Neid. Die erjten Chriiten fonnten ihren Glauben 
nicht befennen, ohne zugleich auch ein heidnifches Negierungs- 
gebot zu übertreten. Sie fonnten zum Beifpiel den römischen 
Satfer nicht als einen „Gott“ verehren. 

Schnlich geht es den Broteftanten, die in römifchen Yandern 
mifftionieren. Ihre ganze Evangeliumspredigt fann ihnen fchließ- 
lich als Angriff auf Siehe und Staat ausgelegt werden. So 
werden auch die Berfolgungen nicht ausbleiben. SEM. 

Millionen von Bibeln verteilt. Nach einem Bericht in der 
fircehlichen PBrefje verteilten die jogenannten Gideon3 im ber- 
gangenen Sahre 2,250,000 Bibeln und Neue Teftamente. 

Diefe Mitteilung machte der Präfident der Vereinigung, 


we 


10 
D. 3. DeRree, von Zeeland, Mich., vor einer VBerfammlung In den meisten der adhtundvierzig Staaten unfers Landes 


von Delegaten, die in Seattle, Wajh., veriammelt waren. 

Die Bibeln und Neuen Teftamente wurden an 1mjere 
Soldaten verteilt mit Musnahme von 800,000 &remplaren, 
die an andere vergeben wurden. 

Auf der Verfammlung fagte der Schabmeilter der Ver- 
einiqung, N. D. Aingenberg von Elfhart, Ind., daß der größte 
Teil der Emnahmen im vergangenen Jahr, näntlich $1,388,810, 
verbraucht wäre, Die Ausgaben für Bibeln und Teftamente 
wären nämlid um dreißig Prozent höher geivejen als im 
vorigen Naht. 

Die Verbreitung von Biben und Teftamenten it ein 
Segensiverf, das die Anerfennung aller Chriften verdient, denen 
die Bibel Tieb und wert ift. Die Bibel jelbit ift das größte 
und bejte Milfionsmittel, das eg neben der Predigt des Wortes 
Gottes gibt. 

MWie viele duch das Lefen der Bibel zum Glauben an 
Ehriitun gebracht werden, wird allerdings nur die jelige Eivig- 
fett jagen fünnen. Ems tft gewiß: auch das gelefene Wort 
Gottes tut das, wozu e8 Gott endet. 

Für ung dürfte die Werbreitung der Bibel feitens der 
Gideons ein Anlaß zum eifrigeren Lefen und zur eifrigeren 
Yusbreitung des Wortes Gottes fein. RR Ar: 

Der Baitor des Jahres. Eine Wochenfchrift in unferm 
Zande bat es fih zur Mufgabe gemacht, einen jogenannten 
„Mann des Sahres” zu bezeichnen und ihn als folchen zu ehren. 

Mit dem „Mann des Jahres” meint die Wochenschrift 
denjenigen Mann, der auf feine Zeitgenoifen den größten Cin- 
flug ausgeübt Hat und am meisten durch das, was ex tat, von 
jtch hat reden Tafjen. 

sn Frechlihen Streifen it man dem Betipiel des Blattes 
gefolgt 2 bat von einem jogenannten „Balter: des Nahres“ 
geredet. Dieje Ehre hat man jest dem methodiftiichen Bijchof 
Dr. ©. Boney Oxrnam exiviefen, weil int vergangenen Sabre 
in Beitjchriften und Zeitungen fein Name mehr genannt jvorden 
jet als der diejes Kirchenleiters. 

Wir wollen die Begründung nicht verneinen, denn tat- 
jächlich Hat Biichof Ornam viel von fich reden gemacht. md 
doch verdient diefer Mann eine folche Ehrung nicht, denn feine 
Stellung ift dDurchaus liberal und umioniftiich. Für das lautere 
Evangelium und dejjen Verteidigung ift er nie eingetreten umd 
tt Daher auch fein rechter Wegiveifer für Chriften geivefen. 
Cifer hat ihn wohl gefreifen, aber nicht der ©ifer un das 
Haus des Herrn. 

Die Welt urteilt eben anders, al8 Gottes Wort ımd als 
ivir Kinder Gottes urteilen, die wir in den Fußitapfen Chrifti 
wandeln. Wollten wir emen „Baitor des Jahres“ nennen, fo 
tpäre das die Gejamtheit aller Prediger und Lehrer, die, treu 


in der Lehre und fleißig im Beruf, ftill und demitig ihres 
Arntes warteten. Se AD, 


Religion in den öffentlichen Schulen. Im vergangenen 
Jahr jind viele Erzieher für Religion in der öffentlichen Schule 
eingetreten, aber mit ihrem Bemühen haben fie wenig erreicht. 

Mit „Religion“ meinen fie wohl zunächit das Beten und 
Bibellejen ivie auch den nn in den moralischen Anfor- 
derungen, die an uns als Bürger des Landes gejtellt werden. 
Einen bejonderen firchlichen Unterricht, oder wie man oft laat, 
a sectarian religious education, will man nicht. 


wird jest das Bibellefen entweder gefordert oder doch erlaubt. 
Zwölf Staaten fordern e8; jehsundziwanzig erlauben ea Sn 
zehn Staaten tft die Frage noch nicht entjchteden. 


Sn Wisconfin hat man das Bibellefen in den Staats- ‘ 


Icyulen vorläufig abgelehnt. 
aber man till jeßt doch der Bibel in der Schule einen „mich- 
tigeren Plaß“ einräumen. In California hat man die Frage 
unentfehteden gelaffen. 

In einigen Staaten im Süden unjers Landes Gatte man 
e3 den Kirchen erlaubt, die Kinder während der Schulzeit bon 
anerfannten Lehrern in der Neligion unterrichten zu Tafien. 
In North Carolina ivehrten jich aber aus verjchtedenen Grimden 


Sn Sowa war es bisher verboten, 


die Baptiften und die Unitarter_ gegen jolchen Unterricht. {1% 


Die ganze Frage bringt uns immer ivieder zuritd auf 
Wollen wir unjere Kinder recht im 


unfere Gemeindefchulen. 
Gottes Wort unterrichtet Haben, jo müjien wir Gemeindeicgulen 
mit frommen, treuen Zehrern haben. Und durch Gottes Gnade 
hat umfere Kirche im vergangenen Jahr auch an diefem Punkt 
Fortichritte gemacht. Unfere Gemeindefchulen erjtarfen troß 
aller Oppofition gegen diefe Segensgtelle. SR: 


Luther über Kinderzucht 


Vater und Mutter fünnen an den Kindern den Hinmmel, 


und die Hölle verdienen, wenn fte ihnen wohl oder itbel bor= 
itehen. Denn Bater und Mutter müffen forgen und gedenfen, 
ivie fie die Kinder Feiblich verforgen mit Eijen, Trinfen, Schuhen 
und Kleidern, md auch an der Seele, daß jie Gott recht er-, 
fernen. Alfo find die Hungrigen, Nacten, Gefangenen, Kranfen 
(Sef.58,7), die Vater und Mutter zu verforgen haben, die 
Seelen der Kinder. Da macdıt Gott aus jedes Hausvaters Haufe, 
der da Kinder Hat, ein Spital und fest ihn zu einem ©pital- 
meiiter, daß er jeiner Sinder warten foll, fie jperien, tränfen 
und mit guter Lehre und Grempel vorftehen, daß fie lernen Gott 
vertrauen, glauben, ihn fürchten und ihre Hoffnung auf ihn 
jfeßen ufw. Siehe, welche große Lektionen dies find; fiehe, ibte 
viel gute Werfe du vor dir haft in deinem Haufe, an deinen 
Stindern, die folches alles bedürfen, wie eine hungrige, durjtige, 
bloße, arme, gefangene, franfe Seele! | 


alfo ihren indlein vor! Fürwahr, ihr Haus wäre eine rechte 
Kirche, ja ein VBaradtes. 


* * * 


Wie viel böfe Leute findet man, die des Teufels eigen 


\ 


Wie eine jelige Ehe) 
iväre das, wo folches Chevolf beifammen wäre und jtinpden 


Handiverf treiben und verderben die unfchuldigen Seelen mit | 


ihren giftigen, Shandbaren Worten! Wie mag em Kind oder 
Veagdlein wieder ausrotten ein [handbar Wort, das es einmal 


gehört Hat? Der Same tft ausgejtreut und ipurzelt in feinen 


Herzen, auch wider des Kindes Willen. Danach wächit er in 
jeltfamen und wunderbarlichen Gedanken, die ein jolcher junger 
Mensch nieht beichten darf [mag], und fann ihrer doch nicht [os- 
iverden. Aber wehe dir, der du dem einfältigen Herzen, 
von den Sachen nichts gewußt hat, jolde Mühe, Gefahr und 
Gift eingegofien Haft! Du haft den Leib wohl nicht gefchändet; 
aber jo viel an dir gewesen ift, jo hait Du gefchändet die Seele, 
die viel edler iit denn der Leib. 


{10} 
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Witmenfcherflein 
In einen Aufruf zum eben ftanden folgende Worte: 
Liebe Freunde! Nur nicht jo viele Witivenfcherflein, die 
es in Wirflichfeit nicht find! Erftens geht es den meijten Witiven 
unter uns, Gott Lob! beifer als der in Kerufalem, deren ganzes 
Vermögen in einem Heller bejtand, Marf. 12,42. Biveitens 
find die, welche jo gern „Witivenjcherflein“ geben, häufig gar 
feine Witwen, fondern gejunde und fröhlide Männer und 
Frauen. Drittens rechnen je, wenn es jtch etiva um die Altı= 
Sehaftung eines neuen Anzugs oder Ühnliches handelt, durchaus 
nicht mit Scherflein, fondern verfallen nur der Opferbüchfe 
‚gegenüber auf diefen befcheidenen Mahftab. Alfo feine jolche 
„Scherflein”, jondern Opfer! Von einem Scherflein fann mit 
‚gutem Gewiffen mr derjenige bein Geben reden, deijen Fleine 
Gabe, ivenn auch nicht fein ganzes Vermögen ivie Dort bei 
der Witwe, fo doch jedenfalls einen erheblichen Bruchteil feiner 
Habe oder feines Ginfommeng ausmadt. 


RR 


Das Kreuz am Wege 


In Deutichland, nahe bei einem Badeort, v9 viele Kurnigen- 
‚Franfe Genefung oder doch Beljerung juchen, fteht ein Kreuz am 
Wege. ES trägt auf den vier Seiten eine Injchrift. Auf der 
exiten Seite lieft man: 
£ Was will das Kreuz, das am Wege jteht? 

&3 will dem Wanderer, der borübergeht, 
Das große Wort des Troftes jagen: 
Der Herr hat deine Schuld getragen. 
Aıf der zimeiten: 

N Was will das Kreuz, das am Wege fteht? 
| &5 will dem Wanderer, der borübergeht, 
2 Das große Wort der Hoffnung fagen: 

# Das Kreuz wird dich zum Himmel tragen. 
Auf der dritten: 

u Was will das Kreuz, das am Wege jteht? 
% &3 will dem Wanderer, der borübergeht, 
v“, Das große Wort der Mahnung jagen: 
Du jollit dem Herrn das Kreuz nachtragen. 
R' der bierten: 

Bi: Seitdem mein Herr am Kreis gebüßt, 

St jedes Leiden mir verfüßt, 

Drum will ich’S tragen ohne Klagen, 

E Einft wird es ja mein Himmelswagen. 


Eu Zu 


= 
$ Gleichgültigfeit 
N Ein Kaufmann braucht feine bejonderen Anjtrengungen 


zu machen, um Bankrott zu machen. Er braucht bloß einige 
‚Beit fein Geichäft zu verfäumen, feine Kunden jchlecht zu be=- 
dienen, auf das Steigen und Fallen der Preije nicht zu achten, 
bei jeinen Ginfäufen nachläffig zu fein — dann ijt’S getan. 

- - Ein Landmann braucht fein Umfraut auf feinen Ader zu 
jäen, um ihn zu verderben. Der Ader bringt von jelbit Unfraut 
berbor, und er braucht nur mit verfchränften Armen zugu- 
Be — ıumd e3 geht mit ferner Wirtfehaft ganz von felbft 

herunter. 
Ri: Ein Deanset Graudit fich feine Den oder 


fonftige Unregelmäßigfeiten zaufchulden fonımen zu laffen, um 
fein Brot zu verlieren. Wenn er unpiünftlfich ft und ferne 
Arbeit nachläffig verrichtet, das genügt — und er fliegt. 

Co braucht man auch nichts DBefonderes zu machen, um 
jenes Seelenheil3 verlujtig zu gehen. &3 ift nicht nötig, daß 
man ins Gefängnis fommt oder durch irgendeine Handlung 
die Achtung feiner Mitbürger einbüßt. &3 geht von jelbft, wenn 
man gar nichts tut; wen man Gottes Wort liegen laßt; wenn 
man das Gebet veriäumt; wenn man dem wild iwachjfenden 
Unfraut der Seele untätig zujieht; wenn man überhaupt nicht 
achthat auf fein Seelendeil. 

Sefus jteht an deiner Tür 

Mit dem Gnadenhammer, 

Klopft und rufet: Öffne mir 

Deines Herzens Kammer; 

Laß mich ein, werde mein, 

Daß ich Dich beivohne, 

Sn dir Teb’ und throne. 9.6 


Der lud) des Nichtstuns 

Sur Buch der Nichter im 5. Kapitel im 23. Vers fteht ge- 
fchrieben: „Fluchet der Stadt Meros, jpracd der Engel des 
Herrn; fluchet ihren Bürgern, daß fie nicht famen dem Herrn 
zu Hilfe, zu Hilfe dem Herrn zu den Helden!“ 

In einem alten Buch ftehen darüber diefe Fragen und 
Antivorten: 

Wer hat befohlen, Meros zu fluchen? Antivort: Der Engel 
des Herrn. 

Was hat Merog getan? — Nichts. 


Wie? Warum mird denn Meros verflucht? — Weil fie 
nichts getan hat. 

Was Hätte Meros tun follen? — Dem Heren zu Hilfe 
fonnmen. 


Konnte denn der Herr ohne Meros nicht fertig jverden? — 
Der Herr wurde fertig ohne Merxos. 

Hat alfo der Herr einen Schaden davon gehabt? — Nein, 
aber Mexros hat. 

Soll deshalb Meros verflucht werden? — Sa, 
bitterfich. 

Sit es recht, daß ein Mann verflucht werde dafür, daß 
er nichts getan hat? — Sa, wenn er etwas hätte tun follen. 

Wer jagt da3? — Der Engel de3 Herin; und der Herr 
Ipricht im Neuen Tejtament: „Der Knecht, der feines Herrn 
Willen weiß und hat jich nicht bereitet, auch nicht nach, feinem 
Willen getan, der wird viel Streiche leiden müffen. ... Denn 
welchem viel gegeben it, bei dem wird man viel fuchen, ud 
welchem viel befohlen tft, von dem wird man dviel fordern.” 
2118.12,47. 48. 


und zivar 


Sa, Olaube und Liebe ift die Summa unferer Lehre; und 
wir ipifjen, daß er, der Herr, nicht gelogen hat, da er fat, 
daß in Ddiefen ziweien Geboten das ganze Gejeß ftehe und alle 
Propheten. Demnach joll ein jeder Chrift iwiifen, daß der 
Glaube ohne nachfolgende Liebe und gute Werfe gegen den 
Nächjten nicht jein fann. Und das meint St. Jakobus, jvenn 
er jagt, daß es ein toter Glaube fei, wenn folche Früchte nicht 
folgen. Eorbinus 
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12 Der Eher 


Unbefriedigt 

Die beiden berühmten englifchen Dichter Shelley und Byron 
juchten lebenslang ein Glüd, das ihnen immer vorjchivebte, aber 
auch immer ivieder wie ein goldenes Gewölf vor ihren Bliden 
zerrann. Shelleys Tebtes Gedicht, welches undollendet blieb, 
jchließt mit dem fehmerzlichen Ruf: „Was tjt das Leben?” Sn 
diefem Gedicht jehildert er eine zahllofe Schar, die einen ftaubi=- 
gen Weg entlang eilt: der eine ftets auf der Flucht vor einem 
gefürchteten Gttvas, der nächfte auf der Jagd nach dem Gegen- 
stand der Furcht eines andern — fie alle aber find nur in die 
eigenjten Angelegenheiten verivielt. Er jelbit jah fich in diefem 
Seiwiihl auf der ftaubigen Exdenftraßge von gleicher Furcht gejagt 
und fchrie darum jchmerzlich auf: „Was tft das Leben?” Nach 
dem Schrei aber legte er die Feder nieder umd begab jich an den 
blauen italienischen Golf, beitieg ein Boot und verunglücdte auf 
Diefer Meerfahrt. 

Sein San Lord Byron jchrieb fein leßtes Gedicht am 
Morgen des 22. Sanuar 1824 im Lager von Milfolonghi, wohin 
er geeilt var, um für die Freiheit Griechenlands zu fiegen oder 
zu sterben. Die hohen Gaben, die Gott ihm verliehen hatte, 
gebrauchte ex pie der Spieler fein Gold. Der Same, den er 
geitreut hatte, fonnte ihm feine Freudenernte eintragen; Neue 
und Verzweiflung var fern Teil. Und ein Verziveiflungsfchrer 
ging darum auch Durch fein lebtes Gedicht: 

Der Wurm zernagt mein Lebensblatt, 
Schon finft eS nieder, welf und matt; 
Die Blüte jamt der Frucht ift Hin; 
Allein mit meinem Schmerz ich bin! 

Auch der glaubige Chriit Fennt einen Schmerzensruf, der 
oft Durch jein ganzes Leben geht: „Ach elender Menfch, wer 
joird mich erlöfen von dem Leibe diejfes Todes?” Mber er fennt 
auch die trefberuhigende Antwort auf diefe Frage: „Sch danke 
Gott durch Sefum Chriftum, unfern Herren. — Der Tod ift der 
Cünde Sold; aber die Gabe Gottes ift das einige Leben in 
EChrifto Sefu, unferm Herrn.“ Rom. 7,24.25; 6,23. 


Der Hauptmangel der Predigt in vielen Seftenfirden 


Bot vielen Sahren jehrieb der Redakteur des 
unter diefer Überfchrift: 

Der Hauptmangel, wenn überhaupt noch von Religion und 
nicht vielmehr don Tagesfragen, Bolitif, Erfindungen ufim. 
die Nede ilt, beiteht darin, daß man die Leute wohl auffordert, 
zu Sefu zu fommen, ifnen aber nicht jagt, warum fie dies 
tum follen, wer Sefus tft und tvas ex für fie getan hat. Nament- 
lich bei den im Lande umberziehenden Grivelungspredigern 
(revivalists) ift e8 ein Schlagwort, das immer und immer 
mieder den Zuhörern zugerufen toird: „Komm zu eful Come 


„Zutheraner” 


to Jesus!” Aber der Heilsiveg toird ihnen in Wahrheit nicht 
gezeigt. Entiweder wird gar nicht davon gehandelt und nur 


das Gefiihl erregt und eine Scheinbefehrung berborgerufen, 
oder die Unteriveifung tft ungenügend und irreführend. 

Ein Baftor erzählt aus eigener Erfahrung: 

„Komm zu Sefut — das follte, ivie man uns verjichert, 
die Hauptfache unferer Botfchaft fein. Nach meinem Urteil aber 
werden die Leute deffen überdrüffig. Sedenfalls fcheint eg feine 


Kraft verloren zu haben, weil eg feine Bedeutung verloren hat. 
Was ift damit gemeint? Cine flare, bejtimmte Antwort ijt 

jchiver zu erlangen. Monatelang tappte ich im finftern und Fitt 

die Qualen der Hölle, gedrückt vom Bewußtfein der Sünde. IK 

jvurde aufgefordert, zu Sefu zu fonımen. Wber da war feine. 
Erleigterung. Man jagte mir weder, ipie ich fommen jollte, 

noch warum ich fommen follte, noch ivas Jefus für mich und 

an mir tun würde, falls ich fame. Ich hatte feine Vorjtellung 
davon, warum Zefus Chriftus in der Lage und im Stande jei, 

mir helfen zu fünnen. Warum machte man mir nicht das Werf 
Sefu Chrifti zu memer Seligfeit far? Hätte ich gewußt, daß 

Ehriftus darunt Menfch geworden fei, damit ex das Gefek halte, 

welches ich gebrochen hatte, und daß fein Gehorjan mir gehöre 

duch den Glauben, und daß-er gejtorben jet, um die Strafe 

zu leiden, Die mir zufant, weil ich das Gefeb übertreten hatte, 

und daß Gott mich nicht ftrafen werde, weil er ja jeinen Sohn 

bereit3 gejtraft hatte, wie glücklich wäre ich geiwefen! Nie hörte 

ich eine Predigt über die Menfchiverdung, Verföhnung oder 

Rechtfertigung duch den Glauben.” 

E3 gibt immer noch Prediger, auch Grivelungsprediger, 
die in Lande großes Auffehen erregen, die unter diefes Urteil 
fallen. Vergiß nicht, Lieber Lefer, Gott fleißig dafür zu danfen, 
daß dir in deiner Kirche richtig und ausführlich gezeigt wird, 
jote du durch Chriftum Vergebung deiner Sünden haft und 
deiner Seligfeit gewiß fein fannft. 


Sit es nit töridht? 
Obwohl unfere Gemeindeglieder ein ganzes Sahr Zeit 
haben, eme verhältnismäßig geringe Summe Geldes für den 
höchiten Ziveef ihres Lebens hier auf Erden — für Mifjtion —- 
aufzubringen, jo wird doch von vielen diefe ihre Liebespflicht 
aufgefchoben bis-auf die legten Monate im Jahr. Dies ijt eine 
Srfahrung, die in nur zu vielen Gemeinden gemacht ivird. 
Muß des Heilandes Sache ftehen und warten ivie ein Bettler 
und jchließlich zufrieden jein, daS zu empfangen, ivas umjere | 
Leute und unfere Gemeinden übrig haben? Wir reden bon 
des Heren unfers Heilandes Sache und von unfern Gaben für 
die Milfion al8 Gaben für auswärtige Ziwede. Dabei ver- 
gejjen ivir, daß der Heiland felbit es zur Hauptpflicht einer, 
Gemeinde gemacht bat, das jeligmachende Wort andern zu 
bringen. Bilig fragen wir nun: Wird bon uns, das ijt bon 
Bredigern, Lehrern und Gliedern, e3 oft genug betont, daß eines 
Chriften Hauptpflicht tit, das Neich Chriftt zu bauen und daher 
auch dafür zu forgen, daß unfere Chriften Gelegenheit haben, 
fie das Neich Gottes zu geben? 
Aus einem Stewardship Bulletin 


63 ijt feine Simde allein, fondern zieht immer eine die 
andere nach fi. Und das pflegt zu gefchehen in allen Sünden- 
fällen. Wer nicht bald wieder auffteht, Buße tut und, fich beffert, 
derfelbe fällt bald dahin in eine andere Anfechtung. So geht es 
mit den Keßern auch. Niemand tvird ein Keber um eines 
Artifels willen; jondern wo fie m einem Xxtifel des rechten 
Veritandes fehlen, daß fie fich den Teufel haben betören lafjen, 
da irren fie auch bald in andern Artikeln mehr. ZQuther 
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SER: Kutleram tät " 


Ein altteftamentliches Borbild 


i AS David alt, des Lebens fatt und im Begriff ivar, 
Salomo die Regierung zu übergeben, da fing er noch eine ganz 
eigentümliche Arbeit an: er machte Skizzen, entwarf Zeich- 
nungen, fertigte Bläne an — wofür? Fir ein neues Luft- 
ichloß etwa, in dem ex angefichts des jonnigen Mittelländifchen 
Meeres jterben wollte? Dder für ein Maufoleum, in das man 
nach jeinem Tode feinen Staub jammeln follte? DO nein, der 
Mann, deifen Seele nach dem lebendigen Gott dürftete wie der 
Hirih nach Frifhem Wafler, der dachte an höhere Dinge. Seine 
BYeichnungen galten — dem Tempel, den nach Gottes Weijung 
jein Sohn bauen follte. Nicht nur im allgememen entiwarf er 
eine Sfigze desfelben, fondern bis ins fleinfte beftininte er alles, 
ja jelbjt die Größe und das Gewicht der goldenen Leuchter und 
En: der Gabeln, Becken, Kannen, ufv. Mit derfelben 
Energie und Liebe, mit der er früher das Neich verteidigt und 
regiert hatte, widmete er fich jet diefer Arbeit, die ex für ein 
großes Werk hielt, „denn“, jagte er, „es tft nicht eines Menfchen 
Wohnung, jondern Gottes des Herrn“. — Ach ipie viele Wenz 
jehen gibt es, denen erjcheint jeder Stall, den fie bauten, und 
jeder Brunnen, den fie graben, unendlich viel wichtiger als der 
Bau eines Bethaufes und die Errichtung einer Stätte, ivo das 
Evangelium verfündigt tpird. 

Und David tat noch mehr. Ex fchaffte auch die Mittel für 
ven Bau, den er felber weder bejorgen noch fchauen follte. Aus 
eigenen Mitteln gab er, iwie er jelbit jagt, aus Wohlgefallen 
am Haufe jenes Gottes 3,000 Zentner Gold und 7,000 Zent- 
ner Silber — eine füniglicfe Gabe aus der Hand deijen, der 
einjt weiter nichtS al3 ein armer Hirtenfnabe war! DO wie 
führt der Herr oft diejenigen, die ihn lieben, aus der Enge in 
die Weite, aus der Tiefe in die Höhe; aber leider benehmen 
fich nicht alle, wenn fie hoch gefommen find, wie es fich diejer 
Höhe geziemt. 

Und David tat noch mehr — er folleftierte auch für den 
Tempelbau. Auf Grund feines fürftliden Beifpiels forderte er 
alle Stammeshäupter, Städte und Stände auf, das Ihre zum 
Bau des Gotteshaufes beizutragen. 1 Chronifa 30 gibt ein ge- 
naues Verzeichnis der hohen Spenden. Infolge Ddiefer reichen 
Gaben veranjtaltete David einen großen Danfgottesdienit, zu 
dem er alle Ind. Die ganze Feier- fchließt er dann mit einem 
ergreifenden Gebet, das in die Worte ausläuft: „VBeiwahre 
eiviglich jolhden Sinn und Gedanfen im Herzen deines Bolfes 
und jchiefe ihre Herzen zu dir.“ Solches tat David, als er alt 
und des Lebens fatt war. Memen tvir nicht in dem Greis den 
Süngling iviederzuerfennen? Ift das nicht diefelbe Energie und 
QTatfraft, miochte er al3 Knabe die Tafche voll Schleuderjteine 
haben, um fie im. Dienft des Herrn zu verwenden, oder mrochte 


ex fie al8 Greis voll Edeliterne haben, ıumı fie ebenfalls im ı 


Dienft des Herrn zu verivenden? 

x Sm 92. Pfalm ift fein Bild gezeichnet: „Und wenn fie 
gleich alt werden, werden fie dennoch blühen, fruchtbar ımd 
frifeh fern.“ 


t leifchliche Weisheit ift dor Gott Torheit, und je größere 
Kunft fie in göttlichen Sachen vorgibt, defto mehr wird ihre 
Narrheit gefpürt. Darımı follen wir fleißig bitten um den 
Heiligen Geist und gewiß fein, daß uns Gott denfelbigen durch 
jein Wort geben werde, ivie er verheißen hat. 


Die zweite Simpde 


Die Entfehuldigung ift die ziveite Sünde, welche in der 
Welt begangen ivoxrden it. Sobald fich das erite Menfchenpaar 
die Simde des Ungehorjams hatte gelüften lafjen, jo folgte 
fogleich darauf, alS die exite böje Frucht der böfen Tat, der 
Sünde nichtige Entfehuldigung. Dies hat fich fortgeerbt. Nicht 
nur Kain, als er wegen Ermordung Abels zur Nede gejeßt war, 
brachte fogleich die Entfcehuldigung vor: „Soll ich meines Bruders 
Hüter fein?” 1.Mof. 4,9; fo ging e3 vielmehr fort und fort 
unter den gefallenen Menfchen bi3 auf den heutigen Tag. Sobald 
ein Menfch von dem verbotenen Ban der Sünde gegeijen hat, 
fucht er fich einen Feigenbaum, bon welchen er die Blätter der 
Entthuldigung abbricht, um damit feine Simdenblöße zu be- 
decken. Sünde und Entihuldigung find jozufagen Zwillinge. 
Ichiveftern geworden, die immer Hand in Hand gehen. 

E. 8. 8. Walther 


Ach wer im Hinmel wär’! 
Mein Vater, ich bin müde, 
Drüf mir die Augen zul 
&3 tröfte mich dein Friede; 
Ach bring dein Kind zur Rudh!! 


Dann reicht et mir die Hände 
Umd Spricht: „Lieb’ Bruder du, 
Die Welt ift jebt zu Ende, 
Konım, fteig aus deiner Nuh’! 


D itille meinen Sammer! 

Mir ift die Welt fo jchwül; 
Führe mich in meine Kammer, 
Sn3 Bettlein tief und fühl. 


Und in den untern Stufen 
Da fchlaf' ich- zuhenoll 

Dis zu des Engel3 Rufen, 
Daß ich nun fommen fol. 


„Siebit du im Morgenglanze 
Serufalem dort jtehn? 

Siehft du im Strahlenfranze 
Wohl dort den Herren gehn?“ 
Und alle meine Lieben, 

Die ftehen um mich ber; 

Ste find mir all’ geblieben. 
Ach wer im Hinmnel wär’! 


9 Fi 


&3 it Doch ganz einfach) 

Man Sprach in Hannover bei der Tagung des Lutherifchen 
Weltbundes einmal über die Fürforge der Gemeinde für ihre 
Armen. &3 gibt da — wer wüßte es nicht — viele Probleme: 
die Mittel fließen nicht reichlich genug, Die Liebe erhärtet; die 
Bereitichaft zum Opfer fehlt, und wa3 dergleichen mehr märe. 

Sn diefem Kreis ja auch Frau Lafra aus Indien. Die 
ichaltete jich in das Gejpräch ein und erzählte: „Das machen 
pie bei uns zu Haufe eigentlich ganz einfadh. Auf den Herd 
jteht ein Kasten. Umd wenn wir fochen wollen, füllen wir eine 
Handvoll Reis in diefen Kaften, die zweite dann in den Topf. 
Den Kaften nehmen wir Sonntags mit zue Kicche und fchütten 
jenen Inhalt in einen Sad; davon werden dann die Armen 
in der Gemeinde gejpeift.” 


Mehr hat die indifhe Ehriftin nicht zu berichten. Sie ift 
eigentlich ganz einfach, die chriftliche Liebesiübung. 
x „Gemeindebote” 


Das Naticglagen jteht bei uns, und die Wrbeit ift von 
Gott einem jeden befohlen. Aber da8 Geraten und Wohl- 
gehen fteht bei Gott, der Hat e3 allein in der Hand, der gibt 
allein die Stunde, wann e3 gefchehen foll. Luther 
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Dr „Sutheraner Din N 8 


&3 lohnt ji) wohl 

Sine Fromme Witwe, die für fih und ihre Kinderhäuflein 
durch Fleiß und Sparjamfeit immer jo viel erivarb, al3 zum 
Durchfommen nötig war, erbte eines Tages aus den Nadhlaf 
eines Verwandten Hundert Thaler. ES ivar jedoch eine Klaujel 
im Testament beigefügt, nämlich: die Frau folle die Hundert 
Thaler der Miffton geben, „es verlohne fich wohl.” Ob fie Die 
Summe auch qut hätte gebrauchen fünnen, jte handelte nac) 
der Bejtimmung des Tejtaments. 

Die Kinder wuchfen heran. Der älteite Sohn wurde ein 
Tougenichts, der der Mutter Herzeleid und Schande bereitete, 
und als verlorner Sohn zog er Uber das Meer. Lohnt's fich 
wohl? fragte fich die Frau je und je im ftillen. Sie hätte gern 
einen greifbaren Beweis dafür gehabt. Das Warten jedoch 
jollte Freude werden, wenn auch exrjt nach längerer Zeit. 

Die Mutter war inzwilchen alt geworden und hatte YAuf- 
nahme gefunden im Haus einer ihrer Töchter, die der Mutter 
den Lebensabend durch Liebe zu verfchönern fuchte. Nachdenklich 
jab das alte Mütterlein eines Tages am Herd. Da bringt der 
Briefträger einen Brief aus Indien. Der verlorne Sohn fehrieb 
der Mutter reumütig und danfbar, daß in der Ferne ein Wii- 
ftonar ftch feiner angenommen habe, und er fei Durch Dejjen 
Hilfe nach Leib und Seele gerettet worden; er habe den Heiland 
gefunden. Da meinte die Mutter Tränen der Freude und Sprach): 
„&3 lohnt fi wohl.“ 

Der Segen der Milfionsgaben fließt in allerlei Gejtalt 
auf die Geber zuxrücd. 


St. Beter heißt die weltliche Obrigkeit nur eine menjhliche 
Ordnung; darum haben fie feine Macht, im Oottes Ordnung zu 
fallen und vom Olauben zu gebieten. Zuther 


Zum Gedächtnis 


Sedentet an eure Xehrer, die euch das Wort 
Gottes gejagt haben. Hebr. 13,7. 

P. Otto ©. W. Rihert, geboren am 25. Dezember 
1888 in Saginaiv, Mich., Ichted aus diefem Leben am 17. No 
vember 1953 in Iba, Mich. Er war der Sohn von Hermann 
und SKatharine Weinbah Nichert. PBaftor Nichert abfolvierte 
das Seminar in ©t. Youis im Jahre 1914. Ex diente als Pifar 
in Saginaww im Jahre 1910, in MeC&oof, Nebr., von 1911 bis 
1912 und in Brule, Nebr., von 1912 bis 1913. Von 1914 
bi 1918 diente er in der Negermiffton in Wilmington, N. E. 
Bon 1918 bis zu jeinem Tod, 35 Jahre lang, war er der 
Seelforger der Zionsgemeinde in Spa, Mid. 

Sa Sabre 1915 verehelichte er fich mit Hulda Möller in 


Shejter, SU., die ihn mit einer Tochter, Lois (Frau 9. Bern- 
thal in Detroit), und drei Söhnen (P. Daniel Richert‘ in 


Wheeler, Mich., P. Paul Nichert in Detroit, und Kofeph Nichert) 
überlebt. i 

Der Leichengottesdienft fand ftatt in der Zionsficche am 
20.November. P. Aug. Bernthal predigte. P. %. Biel verfah 
den Altardienit, und P. Ora Neimer amtierte am Grabe auf 
dent Roselawn Cemetery in Saginamw. 
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Mene Druckjacden 
Apostle to Islam. A Biography of "Samuel M. Zwemer. By 


J. Christy Wilson. Baker Book House, Grand Rapids 6, 


Mich. 261 pages, 6% x91s. $4.00. e 

Wer nach einer interefjanten und lehrreichen Lebensbeichreibung 
des berühmten Miffionars unter den Mohammedanern Samuel 
Ziwemer jucht, wird fich über Ddiefes Buch freuen. CS bejchrerbt 
jehr fchön in vier Teilen und achtzehn Kapiteln, was diefer eifrige 
Mann während feines langen Lebens fir die Miffton unter den 
Mohammedanern getan hat. Im erjten Teil behandelt der Autor 
die Herfunft Ziwemers, im zweiten ferne Arbeit in Arabien und 
Sghpten, im dritten feine Neifen im „sntereffe der Milton und 
int lebten feine jpätere Wirffamfeit als Brofeffor der Mifjions- 
wilfenichaft anı ‘Princeton Theological Seminary, al3 Redakteur 
de3 Milfionsblattes The Moslem World und als fruchtbarer 
Schriftiteller, der furz vor feinem Ende fein fünfzigjtes Buch 
fertigjtellte. Zur Slhuftration Aft_beigegeben ein Bild, das Yinemer 
bet einer Unterredung mit” einem Mohammedaner in Cairo im 
Sabre 1921 darftellt. Für das Buch hat Dr. Kenneth Scott La= 
tourette eine palfende Cinleitung gejchrieben. Kür feine Lebens- 
befchreibung des berühmten Milftonars jand der Verfalfer viel 
Waterial vor, und er hat eS gut veritanden, das Wichtige bon 
Nebenjächlichen zu jcheiden. Das Buch lieit jich leicht und it auch 
für Zaten bejtimmt, die es für die Miffton begeijtern foll. Wer 
das Buch aufmerffam Liejt, wird viel über die mohammedanische 
Nteligion Lernen. Er wird aber befonders erfennen, wie überaus 
jchivierig e3 ift, unter den Mohammedanern zu mijlionieren. ©o- 
weit man fehen fann, tit Ziwemer3 Arbeit fait ganz erfolglos ge= 
blieben. Und doch war fein Leben überaus fruchtbar. Das Buch 
eignet fi gut für Schulbibliothefen und Vorträge über Milton 
feitens der Baftoren. ESSEN, 


My Good Manners Book. Bon William und Vivian Leifel. Con- 
cordia-®erlag. 24 Seiten 6x9. 25 Cent. 

Ein Schönes Hilfsmittel, heranwachfenden Kindern gute Sitten 
und rechtes Benehmen beizubringen. In kurzen Gedichten, Sprüchen 
und Gefchichten macht e3 die Hinder aufmerffam auf rechtes Be- 
tragen zu Haufe, in der Schule, in der Kirche und im täglichen 


Verfehr. Das Schönfte dabei ilt, daß es diefe Belehrung auf die 
Heilige Schrift gründet. D.8.©. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Bifitator ernannt 


P. Karl Trautmann, Bad Are, Mich., it zum Vijitator des 
Thumb-Sreifes ernannt worden an Stelle P. Kurt Yohrmanns, der 
einen Beruf in einen andern Kreis angenommen bat. 


%. Zeile, Bräjes des Michigan-Diftrifts 


Rräfes pro tem. ernannt 


ce 


Da Dr. Arthur Klin den Beruf als Brofejffor am Concordia> 


Seminar in St. Youis angenommen hat und anfangs Januar dort- 
hin abreifen wird, ift Dr. Alfred Schmieding, afademifcher Dekan, 
zum Präjes pro tem. des LoncordiasLehrerfeminars in River 
Boreit, SU., ernannt worden. { 
Erwin 2 Baul, Sefretär der Auffichtsbehörde 
EoncordiasLehrerjeminar, Niver Foreft, II. 


Kandidatenderteilung 


Unter Gottes gnädigem Segen werden unfere Lehranitalten 
der Kirche dorausfichtlich die folgende Anzahl von Arbeitsfräften 
zur diesjährigen Berteilung zur Verfügung jtellen: 159 Predigt- 
antsfandidaten; 142 Lehreramtsfandidaten; 100 Lehrerinnen, 
nebjt 50 Lehrerinnen, die den zweijährigen Kurjus in Winfield 
vollenden werden. Außerdem werden etiva 215 Vifare von unjern 


Predigerjeminaren, jotvie 62 männlihe und 94 weibliche Aus- 


delfer von unfern Lehrerfeminaren zur Verfügung ftehen. 

Alle Berufe und Applifationen müffen bis zum 25. März 
in Händen der Dijtriftspräfides fein. Berufsdiplome fönnen bom 
Concordia-Verlag bezogen werden, Applifationsformulare 
Vifare, Lehrerinnen und Aushelfer) von den Diftriftspräfides. 

_ Die Shnode vertraut die wichtige Sache der Verteilung den 
Dijtriftspräitdes an. Gemeinden und Behörden follten der auten 


wi 


8 


(für 
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ronung ivegen feine Direften Berufe ausitellen. Etivaige 
je in bezug auf beitinmte Kandidaten oder Studenten werden 
on der Kommiljton berücjichtigt werden; jedoch muß fie fich Die 
te Enticheidung vorbehalten. Dr. W. 8. Lıihtjinn 

3 Vorfißender der Verteilungsfommiffton 


( ; ER 
Nachrichten zur Gemeindechronif 
a Drdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
eireffende Dijtriftspräjes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
ehrern an Gemeindejchulen follen im Auftrag des betreffenden 
a. gefchehen. (Nebengejeße zur Konftitution der Synode, 
LT. 

Bredigtamtsfandidat 
Denıntert uund/erngefüuhrt:; 
wen, Ralph, in der St. Sohannesgemeinde, Nonkers, N. Y)., unter 
Alftiteng der PP. Carl M. Zorn, U. W. Trinflein, Adolf 
Meyer, Louis E. Meyer, Willtam Wild und Nichard Nönig bon 


P. X. 3. von Schlichten am 3. Sonnt. d. Wdv., 13. Dezember. 


PBalioren 
Ybgeordnet: } 
jeiley, Clarf R., in der Smummanuelsficche, Colorado Springs, Kolo., 

unter Aifiiteng der PP. Leland Stevens, Arnold Meyer, Walter 
Enge und V. ©. Zerber und in der Emmausficche, Denver, 
Colo., als Miffionar für die Taubftummen unter Aififteng der 
PP. 9. ©. Hartner, Arnold Meyer, N. Kalthoff, U. Schmid 
umd VA. &. Ferber von P. E. &. Mappes am 3. Sonnt. d. Adv., 
13. Dezember. 

Cingeführt: 

Jartling, Walter, in der Atonement-Gemeinde, Seattle, Wafh., 
unter Afftitenz der PP. R. Sach, ©. Benfene, 9. Warned, 
NR. Spannaus und ©. 9. Wiebel bon P. E&. N. Müller am 
3. Sonnt.-d. Ado., 13. Dezember. 

efemeier, Luther W., in der Hope-Gemeinde, Barf Foreit, IU., 

- bon P.R. 9. VBelemeier am 3. Sonnt. d. Adv., 13. Dezember. 

Brauer, Fred G., in der St. Baulsgemeinde, Scotland, und in der 
St. Sohannesgemeinde, Kaylor, ©. Dak., unter Mifisteng der 
PP. ©. Wolf und V. Bera von P. 9. ©. Wiedenmann am 
2. Sonnt. d. Adv., 6. Dezember. 

JeB, 3. Nalph, in der Gemeinde zum Heiligen Kreuz, Pittsburgh, 
Ba., unter. Aififtenzg der PP. ©. C. Malte, &; ©. Drmamı, 
9.8. Beterjen, $. Fey, E. Miller und E. Schluß von P. E. %. 
Schluß am 3. Sonnt. d. Adv., 13. Dezember. 

Pflug, Edgar R., in der St. Vhilip’3-Gemeinde, Detroit, Mich., 
unter Mfiitenz der PP. B. Gold, V. Schreiber, E. Engelder, 
C. TIhalader, 9. Brauer und 3. Thompfon von P. Louis 9. 
Köhler am 3. Sonnt. d. Wdv., 13. Dezember. 

Nutkowfiy, Fred, in der St. Martinigemeinde, Hamtrame, und in 
der Dretieinigfeitsgemeinde, Detroit, Mich., unter Affiitenz 
der PP. W. Nutfowfiy, EC. Kemp, E., M. Loofer, DO. Nieß und 
9. Brauer bon P. Louis H. Köhler. am 4. Sonnt. d. Adv., 
20. Dezember. 

Schuß, ®. T., in der Immamtelsgemeinde, Burns, Who., unter 
en der PP. E. B. Bebler, ©. Böhnke und N. Läfch von 
P. 9. Niermann am 3. Somnt. d. WMdv., 13. Dezember. 

Weber, George B., in der Dreieinigfeitgemeinde, La Sunta, Colo., 
unter Miiftenz P. George Schröders von P. B. Felten am 
3. Sonnt. d. Wdv., 13. Dezember. 


Xehrer 
Cingeführt: $ 
Denys, Edward PB., in der Hope-Nicche, Chicago, SU., al3 Lehrer 
in der Luther High School South, Chicago, II., von P. Heneh 
rs. Böttcher, am 15. Sonnt. n. Tein., 13. September. 
doing, Norbert W., in der Griten Immanuelsgemeinde, Cedarburg, 
Wi3., bon P. Henry ©. Bleefe am 14. Sonnt. n. Trin., 6. Sep- 
temiber. 
wife, Lewis W., in der Hope-Kicche, Chicago, IU., als Lehrer 
in der Luther High School South, Chicago, SIU., von P. Henrt 
3. Böttcher am 15. Sonnt. n. Trin., 13. September. 
Mejjerli, Carlos R., in der Hope-Slicche, Chicago, IU., al3 Lehrer 
in der Luther High School South, Chicago, IU., von P. Henry 
8. Böttcher am 15. Sonnt. n. Trein., 13. September. 
Steinberg, Walter $., in der Friedenskirche, Chicago, II., als 
2ehrer in der Luther High School South, Chicago, SL., don 
UP, Zuther zaunler am 6. Sonnt. n. Trein., 16. Sult 1950. 


Heidenmillion 
Ubgeordnet: 
Yafeenz, Audreh, in der Luther Memorial-Kicche, Nichnwond 
Heights, Mo., als Mifjtonsgehilfin in der KeuguineasNeiffton 
von Dr. DO. 9. Schmidt am 4. Sonnt. d. Adv,., 20. Dezember. 


Der erite Spatenitich 
Butler, Wis. Die Smmanuelsgemeinde (P. B. Hafner) zu ihrer 
neuen Kirche am 24. Somnt. n. Trin., 15. November. 
Lincoln, Nebr. Die Zaith-Gemeinde (P. Charles 9. Born) zu 
ihrer neuen Sieche am 2. Sonnt.,d. Adv., 6. Dezember. 
Deelvoje Bart, SU. Die neue Walther Lutheran High School amı 
- 25. Sonnt. n. Trein., 22. November. 
»ionahans, Ter. Die St. Baulsgemeinde (P. Harold Slatwvitter 
i gent 2) 
zu Ihrer neuen Stapelle am 3. Sonnt. .v. Adv., 13. Dezember. 
Wyandotte, Mich. Die Ehrift Ihe Sing-Öemeinde (P. W. Leroy) 
Btejenthal) zu ihrem neuen Kirch- und Schulgebäude. 


Grundftein legten 
Grand Forks, V. Dafı Die Nedeemer-Gemeinde (P. W. %. Sieffes) 
zu ıhrer neuen Sicche am 3. Somnt. d. Udv., 13. Dezember. 


Eingeweiht wurden 
Auftin, Tey. Das neue Gamma Delta Lutheran Student Center 
(P. &. B. Frant) am 25. Sonnt. n. Tein,, 22-Yiodember. 
Beaderton, Dreg. Die vergrögerte Sicche der Bilgrin-Gemeinde 
(P. 9. Zeit) am Danttagungstag, 26. Wodember. 
Escondido, Calif. Die neue! Gemeinvehalle und das Sonntags- 
jcyulgebäude der Bnadengememde (P. X. 9. Sagels) am 
2. Sonnt. d. Adv., 6. Dezember. 
Sabetha, Kanj. Die neue Kapelle der Erften Lutd. Gemeinde 
(P. ©. ©. Naabe) am 1. Sonnt. d. Adv., 29. Jeovember. 


Bastoren: Veränderte YHdrejjen 


Bartling, Walter J., 250 S.152d, ‚Seattle 88, Wash. 
Beyer, Elmer, 8400 Park, Allen Park, Mich. 
Brack, LaVern, 936 Sixth St., Brandon, Man., Can. 
Hopmann, Roland, 2480 South Shore Bilvd., 

White Bear Lake 10, Minn. 


Klein, Adolph A., 3109 Norwood Drive, Flint 3, Mich. 
Lade, A, R., R.3, Wathena, Kans. 

Martin, Gerold, 1529 Flett Ave., Racine, Wis. 

Rasch, Arthur, Friedheim, Mo. 

Reinboth, O. H., 1431 17th Ave., Oakland 6, Calif. 
Sampson, M. J., 267 Mount Vernon, Jackson, Miss. 
Strelow, Julius L., Readlyn, Iowa 

Tusty, Julius B., 82-74 Parsons Blvd., Jamaica 32, N.Y. 
Warneke, A. C., 1448 Kramer Ave., Racine, Wis. 

Wedig, Charles E., 8600 W.38ih Ave., Wheat Ridge, Colo. 


Zorn, Kurt M., Lutheran Mission, Trivandrum 5, U.S.T.C., 
South India r 


Lehrer: 
Bittner, Eldor W., 4405 N. Michigan Rd., Saginaw, Mich. 
Garmatz, Robert W., 903 N.Sixth St., Seward, Nebr. 
Helge, Erich E., 4301 Flora Ave., Kansas City 10, Mo. 
Schliebe, Charles A., 151 S. Shaffer St., Orange, Calif. 
Themer, Hugo, 2587 E. Burnett, Louisville 13, Ky. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage fiir den jährlichen Subflvipz 
tionspreis don $1.50. Sm doraus zanlbar. . 

Briefe, welche Sefhäftlihes (Beltellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adreb- 
beränderungen der Leer uw.) enthalten, Jind unter der Adreife: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ber- 
Lagesbauß3 zu jenden. 

Briefe, pelhe Adreßderänderungen der Baftoren und Lehrer, Berichte iiber 
Drdinationen, Einführungen von Baltoren und Lehrern, Kirch- und Schulweiben 
und Subiläen enthalten, find unter der Adrejle: Statistical Bureau, Lutheran 
Building, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijtiler zu 
jenden. 

Briefe, weldde Mitteilungen für v3 Blatt (Arxtitel,Bekanntmacimaen uf.) 
entbalten, find unter der Adrejle: Prof. Theo. Hoyer, 801 De Mun Ave., 
St. Louis 5, Mo., an die Nedaltion zu jenden. 4 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu Töten, 
nen alle türzeren Anzeigen Iväteitens am Dienstagmorgen bor dem Die1tö- 
faq, deifen Datıım die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein, 
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 Snedall 3100 
Cash Tract Offer 


16 instructive, helpful tracts for only $1.00, post- 
paid! If purchased individually, these tracts 
would cost you $1.30. This special cash, money- 
saving offer closes April 1, 1954. Order Tract Se 
No. 10W1154. 


Should a Christian Drink? 
No. 10W177. By Wm. A. Kramer 


The author answers this troublesome question 
on the basis of Scripture and common sense. 
16 pages. 10 cents. 


Ninety-nine Questions and Answers 


No. 15W1603. By Wm. Eifert 


Reviews the important doctrines of Christianity, 
May be used as a brief course of instruction in 
preparation for church membership. 24 pages. 
10 cents. 


Mistaken Beliefs 


No. 10W178. By Wm. G. Kennell 


Disproves frequently expressed mistaken beliefs: 
The Bible is out of date; faith in any God saves; 
Jesus is not God; some men are elected to dam- 
nation; salvation is by works, etc. 40 pages. 
10 cents. 


Lutheran Reformation: Its Background 
and Its Blessings 
No. 10W184. By Dr. John Theodore Mueller 


Outlines the highlights of Luther’s life. Con- 
cludes with the ten blessings which the Lu- 
theran Reformation has brought to Christendom. 
22 pages. 10 cents. 


Proclaiming Fiction a Fact! 


No. 10W180. By Rev. H. W. Gockel 


Exposes the fallacy of the recent preposterous 
papal pronouncement of the assumption of the 
Virgin Mary. 8 pages. 1 cent. 


Does God Want You to Be 
a Lodge Member? 
No. 10W127 


Compares statements of Scripture with quota- 
tions from Masonic sources, then asks you to 
answer above question for yourself. 16 pages. 
5 cents. 


Christian Courtship 


No. 10W179. By Erdmann W. Frenk 


Stresses that honor, purity, mutual esteem, rev- 
erence, and the desire to promote the well-being 
of the other will always characterize Christian 
lovers. 25 pages. 10 cents. 


The Lord’s Prayer 


No. 10W190. By C. A. Behnke 


Rev. Behnke treats this timeless prayer that 
embraces every human need. 19 pages. 10 cents. 


Staying Married 
No. 10W153. By Erdmann W. Frenk 


Shows conclusively that divorce is not the solu- 
tion to marital difficulties. Also contains sound 
advice on family budgeting, planned parenthood, 
family morality, Christian attitudes, etc. 48 pages. 
12 cents. 


How We Got Our Bible 
No. 10W170. By John M. Weidenschilling 


Shows how the 66 books-ef the Bible became the 
one holy Book of the Christian Church. 16 pages. 
10 cents. 


The Lutheran Church — What Is It? 
No. 10W188 


Seven pages briefly restate the cornerstone of 
Lutheran solidarity. Closes with a strong invi- 
tation to share in its spiritual blessings. 5 cents. 


Our Family Worship 
No. 10W185. By O. E. Feucht e | 


Suggestions and patterns for satisfying family 
worship. Points out obstacles to be avoided. 
24 pages. 10 cents. 


Our Family 
No. 10W187 


Sets forth specific hopes and ideals which consti- 
tute a practical standard for happy family living. 
6 pages. 7 cents. 


God’s Way of Salvation for You 
No. 10W186 


Analyzes the mental stumbling blocks that keep 
many people from true faith in Christ. How to 
obtain God’s salvation is convincingly set forth. 
16 pages. 5 cents. 


Calling All. Christians 
No. 10W176. By Allan Hart Jahsmann 


How Christians can prove their love of Christ 
through participation in a program of Christian 
education. 8 pages. 5 cents. 


Building the Christian Home / 
No. 10W175 


Stresses the importance and blessing of making 
the home Christian and suggests guideposts for 
making marriage successful. 32 pages. 10 cents. 


Order through your pastor, teacher, or dealer, or 
use handy coupon below to order directly 


Concordia Publishing House 


Please send me 
——— TRACT SET No. 10W1154 @ $1.00, postpaid 
I understand this special cash offer closes April 1 


I enclose $ 


St. Louis 18, Missouri 


Name 


Address 


Ciiy; Han ee ore State 


